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eiitseliei Eeitimg 

lOF York i. Bieies kim, 

BERLIN, Í2, — Deutschs Tauch- 
ote bohrien den russischen Han- 
lsdampf er „Thomasina" und die 
glischen „Inirepid", .,Britannia" 

■d „Coronella'.' in den Grund, 

BERF-IN, 12, — Dem Komman- 
nien des 51. läifanierleregimenis 
iFsing wurde der Orden ,-,pour le 
3riie" verliehen. 

BERLSN, 12. Auf dem v^'esi- 
hen Kriegsschauplätze wurde 
i rtissischer Flieger mit seinem 
páraí dorch FHnienschüsse ans 
r Ltífí heruníergeholí; 

BERLIN, 12. Nachrichten aus 
ien besagen, dass bei Goerz 
1 nêuer Kampf in der Ent- 
ckeluns begriffen ist. Der Sieg 
igt sich den österreichisch- 
igarischen Truppen' zu. 

BHRLIN, IL Die „mshsdit' 

eitong" bespricht in einem 

hwiiogvollen Arükel die Note 

s Pfäsidenten Wilson uod sagt, 

;ss der Krieg, den die Tauch= 

oie fülireii, nicht aufhören wird, 

d dass die Neutralen gar kern 

cht haben sn irgend ein;r 

eise gegen denselben zu proie= 

ieren. Sie habe« nur ihre Pllich= 

0. der rreiändschafi und Unab- 

•ogägkeit gegen die ICrieg iüh- 

ndeii Mächiu zu eriilfeii und 

e sireoge NcülfäHiät aafrcchi- 

erhaííen, über vv^Scbe nicht 

geringsten Zweifel oder TfUf= 

hlüsse »äesteheo iiönnten. 

BEI'ILIN, 12. Kapiiänieuinant 

uecke, der tapfere Offizier des 

>fühíTííen deutschen Kreuzers 

•niden'' ist in Wlsn cingetrofíen 

0- bericäitete, dass die L^oter- 

■eboote in den Dardanellen die 

.rbhiíjí3nge.ii der in Oaflipoü ge- 

ndeten Truppen der Verbünde« 

n mit dem in Operation be« 

dllchen Geschwader unterbi!o= 

n hüben. Es ist deshsSb wahr= 

h.'iulich, dass die zu Lande 

)erierenden Truppen sicli. wegen 

an;Kel an Aiunition und Lebens» 

ittein werden ergeben müssen. 

ROM, .12. — Der hier akkredi- 
^rie rumänische Gesandte stellt das 
erücht in Abrede, dass die Drei- 
=rbandmächte seinem Lande ein 
Ttlmatum" gestellt haben. 

NEW YORK, 12. — Der Kriegs- 
rrespondent der „Chicago News" 
jchreibi die Reise des deutschen 

auchbootes von Wilhelmshaven 
3ch Kcnstantinopei, weiche 41 Ta- 

dauerte. Es fuhr dabei 2 Tage 
ier Wasser, um • dem Feuer der 

iglischen Destroyers an der Kü- 
e Grossbriianniens zu entgehen, 
ngestraft passierte es Malta und 
ibraitar und bohrte darauf in den 
ardanellen das englische Linien- 
liiff „Majcstic" in den Grund. 

Sonntag, den 13. Juni 1915 

NEW. YORK, 12. — Der ehema- 
lige Staatssekretär V/iliiam j. Bryan 
feuert die Amerikaner in dem von 
ihm erlassenen Aufruf an, dahin zu 
wirken, dass die deutsche Regierung 
die Note der nordamerikanischen 
Regierung in freun Ischaftlicher 
Weise aufnehmen möge. Dieselbe 
habe unmittelbar vor ihrer Absen- 
duirtg in ihrer Fassung bedeutende 
Aenderungen erlitten. 

-000- 

âiitlieler iericlt 

aus ÉÍF1 deiitsGlien Haopfpariier 

Das grosse deutsche Haupt- 
quartier meldet unterm 11 ; 

Alle Versuche der Feinde un- 
sere Linien im Ví/esten zu durch- 
brechen, wurden an allen Stellen 
zurückgeschlagen, nur an der 
Strasse Serrê-Mailly haben die 
Franzosen Fortschritte gemacht, 
die indessen sehr unbedeutend 
sind. 

Bei Lemessiil und Beausejour 
in der Champagne versuchte der 
Feind vergebens sich der Schüt- 
zengräben wieder zu bemächti- 
gen, die wir ihm am 9. d. M. ge- 
nommen haben. Er wurde von 
neuem zurückgetrieben u. erlitt 
'grosse Verlijsie. 

Nordöstlich von Eyragoia schlü- 
gen wir an der Dubissa mehrere 
Angriffe des Feindes zurück. 

Unsere Frontlioie, die sich von 
Zogini über Betigola und Eyra- 
goia bis nach dem Süden von Ga- 
lizien erstreckt, ist unverändert. 

-000  

iMllielier Eerielt 

aus dsm östsrr.-iiiipr. Haupfpariier 

Das grosse .österreichisch-ungari- 
sche Hauptquartier meldet un- 
term 11.: 

Die Armee des Generals Pflanzer 
schlug den Feind bei Obertyn und 
Horodenka in die Flucht und rückt 
jetzt gegen deil Dnjestr vor, auf des- 
sen iinkeiii Ufer die Russen noch 
Widerstand leisten. 

Oestiich von Czernowita wurden 
die russischen Streitkräfte in die 
Flucht geschlagen. 

Die Ä rmee, weiche in der Buko- 
wina operiert, überschritt gestern 
den Fi'uth und gchlüg bedeutende 
Streitkräfte des Feindes südwestlich 
von Ketzman. 

Auf dem südwestlichen Kriegs- 
schauplatz wurden die Angriffe, iäie 
die Italiener gegen Goerz, den Wc- 
iaya-See und Beutelstein an der ti- 
roler Grenze unternahmen, zurück- 
geschlagen. Unsere Truppen blieben 
in allen Kämpfen siegreich. 

Iriepohronik 

Die'SoEír-jeckeci des iCamgsfes 

Auk (lein östeiT.-Ungar. Kj"iegspre.sse- 
rjiutrtier wird unterm 4. Mai bei-ichtei: 

Aussagen von Gefangenen schildsrji 
ü'oereinsriramend die Wirkung" der verbün- 
deten Aitillerie-. die furchtbarer- ^A-ar, als 
man sie sieh vorzustellen vermag'. .Die 
Ijeute, die sich von den erlittenen Qualen 
und Strapazen durchweg noch nicht zu 
ei'holen vemiochten, sagen übereinstim- 
mend, daß sie sich's in der Hölle nicht 
ärger vorstellen können, als es vier Stun- 
den lang in ihren Schür--engräben gewe 
sen sei. Korps. Divisio^ien, Brigaden und 
Hi'giuicnti'r schmolzen zusummen wie in 

der Glut eines Hochofens. Xach keiner 
Seite liirii war eine Eettimg möglich., denn 
e,s gab keinen Flecken Erde, auf deri -die 
vierhundert Geschütze der VerbUndetej) 
nicht gewirkt hätten. Bei einer russ-schen 
Keservedivision wurden sämtliche Géü«- 
rale und Stabsoffiziere getötet oder ver- 
wundet. Dazu- tobte der Irrsinn in den 
Keihen der Russen und von allen Sioiteii 
übertönten hysterische Sclmeie noch das 
Gebrüll unserer Geschütze, das für die 
menachlichen ISTerven z.u stark war. Ueber 
die Reste der Rassen, die sich scheu in 
die letzten Winkel der Schützengräben: 
drückten, brach dami der gewaltige An- 
.sturm 'un.serer Inianterieinassen los', vor 
denen auch die hatbeieilcnden russischen 
Reserven zusammOTschmo]ze,)i. 

Ulis s^ussischeiii WepEmstei Im 
Westgalislen 

Das „Tageblatt" schreibt; Aus dem K. 
K. Krieg'spressequartier: Der völlig gie- 
schlagene: Tteil der. dritten russisclien Ai'- 
ineo wird auf mindesteiis vier krieg3Sta.rke 
Korps geschätzt. Davon sind 30 Prozent 
gefangen, 20 Prozent tot und kaum 50 
Prozent entlvommen. Mackensens Truppen 
veriolgen. diese. A^'on den üi dem Rück- 
zug mit hineingerissenen Eeskidemruppen 
sind bisher gegen 20.000 Mann gsiangen. 
Die Einbuiie ■ der Russen an Kämpfem 
durch Tote, Gefangene und .Scliwervei'- 
wiffidete übersteigt insgesamt schon die 
Ziffer von lOO.OOO, die sicli durch Abfan- 
gung der Beskidenarmee verdoppeln 
würde. 

%'spSseíiíilâciíte SchiffsTOPiust® 
EnglaEds kkíS FrankreieSis 

Das Wollsche Bureau meldet: Aus zu- 
verlÄssig.er Quelle bekannlvda'' .ai'.S' 
sef den bisher als verloren A-emeldeten 
englischen ünterseebaoten aueh, die Boote 
„B 11" und „B 2'' im Verlaufe des Ki'ie- 
,ges untergegangen sind. Die Zahl der eng- 
lischen Unterseeboote, deren Vorlust nun- 
mehr einwandfrei feststeht, .erhöht sich 
dadurch auf zehn. Außerdem jiöroii wnr 
von unterrichteter Seite, daß ESade vori- 
g-en Jahres der 'französische Panzerkreu- 
zer ,,Montcalm", arischeinend infolge 
Ötrandung, verloren, gegangen ist. 

Entiiâ4liusi,qaES üliep eiäs engSlsch- 
französlsühes 

die Tärktai 

Der „Tanin" begimit mit dc»i.- Veröffent- 
iicinmg sensationeller und erdrückender 
Entliüllungien über ein revolutionäres von 
England und Erankreich in Konstantino- 
per angezetteltes Komplott. Danacn soll- 
ten durch BombenexplosionO|u,. türkische 
Staatsmänner, die gcgenwärSig' an der 
Macht sind, getötet, die Kreuzer ,,Yavuz 
Sidtan Sslim" ■ (die frühere „Gpeben") 
durcn Torpedos in .die Luft gesprengt, die 
deutschen Offiziere ermordet und auf die- 
sem so unwürdig vorbereiteten Wege soll- 
ten die engiisch-ÍTanzôaischen Truppen 
mit Leichtigkeit hi Konstantino]>el einzie- 
hen und das Kronz auf der Kagia Sophia 
aufpflanzen. 

Der grosse Irieg 

Dei' Londoner Mitarbeiter des in Rio de 
Janeii'O erscheinenden ,.Cor«eio da Man- 
hã". A. Artia»'»;!, schreibt in seinem Be- 
liebt frank una frei, daß der Krieg nach 
dem git)ßen deutschen und österreiehisch- 
ungaiischen Sieg am Dunajez von den 
Alliierten gai' nicht mein* gewonnen wer- 
den könne. Die Dunajez-Linie sei dei' 
einzige wunde Funkt Deutschlands gewe- 
sen. Wären die Russen über den g'-enann- 
ren Fluß -und an Krakau vorbei gekom- 
men, dann wäre sowohl Deutschland als 
auch. Oesterreich-Ungaj'n der Niederlage 
nicht entronnen, vor allen Dingen aber 
hätte Deutschland nach einer solchen 
Wendung" der Dinge sofort seine Linien in 
Frankreich schwächen müssen, um mög- 
lichst große Truppenniassen den. Russen 
in Schlesien entgegen.werTen zu können. 
Jetzt sei aber die Duna,jez-Linie in umge- 
kehrter Richtung gebrochen worden; die 
Bedrohung Schlesiens durch die Russen 
habe aufgehört, ein Faktor zu sein, und 
da der Dnrchbruch am Dnna.jez die Rus- 
sen auch zur Räumung der Karpathen 
zwinge, so sei es mit der Hoffnung a.ui 
einen Einfall in Ungarn zu E;ide. Die Alli- 
ierten könnten, zumal '.Dcuischland arich 
boi Ypern einen .Sieg ernmgeu habe, in 
diesem Sommer an keine neue Offensive 

mehr denken; der Krieg könne, weil das 
Deutsche Reich nuii nicht mein' zu be- 
siegen sei. noch viele Jahre dauern und 
deshalb sei es wohl am besten, jetzt schon 
einen ehrenvollen Flieden zu schließen, 

■ Verträge einzugehen mit dem festen Ent- 
schluß, von; nun ab eine Politik des Frie- 
dens zu verfolg-ien. 

An diesem Bericht ist das interessante- 
ste dex' Umstand, dal,> er aus der Feder A. 
A.marals stammt. Dieser Mann — er ist, 
wenn wir uns in dei- Aimiahme nicht irren, 
daß A. Aniai'al mit Conselheiro Angelo: 
Amaral identisch ist, ein hochbetagter 
Herr, der scho.n mehrere Jahrzelmte. in 
London lebt — hat seit jelier, solange wir 
ihn als Mitarbeiter des Correio da ]Man- 
hã." kennen, daraiü" verzichtet, durch ei- 
genes Xachdenken sich Kopfschmerzen 
zuzuziehen. Er ist ein getreues Echo der 
englischen Presse, ein Schalltrichter der 
Stimmungen des englischen Volkes. Er hat 
im Laufe der Jahre sehr gute Artikel über 
Deutsch]a.nd geschrieben und auch sehr 
schlechte: Wie die englische Presse 
schrieb, so schrieb auch er. Wenn ein Oli- 
veira Lima, aus Londoit schreibend, die 
Ansicht vertreten hätte, der Krieg" sei für 
die Alliieiien: so gur wie verloren, dann 
könnten wir sagen: Xun, das ist das Ur- 
teil eines! einzigen Mannes, der aus den 
Ereignissen der Gegenwart seine Scldüs- 
se für die Zukunit zieht. Wenn aber em 
A. Amaral solche Gedanken , ausspricht, 
dann brauchen wir nicht mehr darüber bei- 
lelni: zu werden, daß es die Gedanken der 
englischen Press.» und vor allen Dingen 
der ongiischen Gesellschaft sind, in der 
er verkeimt, und deshalb sagt tms sein Ar- 
tik<d mehr, als ein Artikel von Oliveira 
lima uns in diesem Fälle sagen würde. 

Die englische Gesellschaft liat sich also, 
wie veisehiedene'Aeußerung-eirihrer I¥es- 
ss es bereits aiinen ließen, wirklich zu 
der Ansicht durchgerungen, daß der Krieg 
nicht mehr gewonnen werden könne. Das 
Kriegsgeschäft John Bull & Co. ist im 
Begriff, die Pleite anzusagen. Das ist ■ 
wahrhaftig' interessant imd wert, zur 
Kenntnis genommen zu werden. 

Sclron am Anfang des Krieges, als Eng- 
land zu dem ,,härtesten Feind" g-estem- 
pelt w'unie. erhoben sich Stimmen Avohl- 
unterrichteter IMänner und sagten, daß 
die ,,Härte" der Engländer eine Fabel sei, 
ein Bluff, und bei einigem Isachdenketí 
mußte man diesen Stimmen recht gieben. 
Die vielgepriesene ,,Ausdauer" der Eng- 
länder äußert sich in dem Ersinnen im- 
mer neuer Mittel zur Verfolgung eines und 
desselben Zieles, aber Vt'ir wüßten nicht, 
wo diese Nation schon den Beweis er- 
bracht liätte, daß sie unter schweren Op- 
fern an Gut und Blut einen Krieg sieg- 
reich zu Ende führen kann. Man wird den 
Burenkrieg', der englische Blamage ver- 
ewigT, doch nicht als einen Beweis einer 
tapferen Ausdauer hinstellen wollen oder 
die Xiedersäbelung halb- und ganzwilder 
Völkerschaften in Asien und Afrika zu Ti- 
tanenkämpfen stem])eln. D-er Plngländer' 
John Robert Seeley, gewiß ein guter Ken- 
ner seines A'olkes und dess,en Geschichte, 
sagt in seiner „Expansion Englands", die 
Behauptung-, die Briten seien kühne See- 
falu-er von Hause aus gewesen, sei eine 
Legeade. Die Engländer seien überhaupt 
keine Erobei'er, ihre Kolonien hätten sie 
doit gegründet, vfo sie unbewohntes I.and 
fanden oder wo die ,,nackten Wilden"- ihr 
Land nicht verteidigen konnten; andere 
Kolonien hätten sie aber von Holländeni, 
Franzosen u. Spaniern durch Verträge er- 
gattert — oder aber, wie z. B. jMalta, durch 
Vertragsbruch. Indien sei dm'ch indische 
Truppen imterw'orfen worden (man denke 
nur an die infame Intrigenpolitik Warrsn 
Hastings!); niemals hätten die Engländer 
mit IVaffengewalt Eroberuhgszüge unter- 
nommen (Seeley schrieb vor dem Buren- 
krieg), vi'ie die Spanier und die Franzo- 
sen. „Für England," sagt Seeley, „ist der 
Kl leg eine Industrie, eine der möglichen 
Arten., i-eich zu werden, das blühendste. 
Geschäft, die einträglichste Geldanlage." 

Die Pessimisten, die an die ,,Ausdauer" 
Englands glaubten tmd auch andere da- 
von überzeugen Avollten, liaben nicht an 
die rein geschäftämäßige Auffasstmg d<es 
Krieges durch die Engländer und an die 
Psychologie des Handelsmannes gedacht. 
Die Ausdauer des Kaufmannes besteht da- 
rin. daß er alle Mhtel versucht, immer 
Neues beginnt, aber nicht darin, daß er 
an. einem verpfuschten Unternehmen fesr- 
liält und • immer mehr gutes Geld dem 
schlechten nach^virft. Ist nun der Krieg 
nach Gi'eys berühmtem Wort ein Gcischäft 
wie jedes andere auch, dann gilt fiü ihn 
auch dieselbe Regel, die eine IJichtschmii' 
des Kaufmannes ist: Geht das Geschäft 

Gedrückt auf einer Duplei-Kotations-Maschina 
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schief, dann die Finger davon, beivor es zu 
S]jät ist. Den ,,Ruhm" kennt und auoht 
der En.giändcr' nicht, dei' biing-t ja' nichts 

.ein, den kann man nicht auf Zinsen le- 
gen und nicht mit der Kupon.schei'^e ab- 
schneiden, der hat in EiUgland keinen 
Kurswert. Aber' nur dei' Ruhm — dei' 
Ruhm als inoi-alische Idee und niclit als 
giallischer Götzenkultus — gibt einem Vol- 
ke die Kraft zum ,,Durchhalten". 

Wir werden uns: nicht wundern, wenn 
Stimmen, wie die A. Amarais, immer häu- 
figer • werden und der englische Wider- 
stand erschlafft, bevor noch Rußland end- 
gültig erledigt ist. 

iii 
Bei der .Katastrophe der „Lusitania" 

fanden bekanntlich einige nordanierika,- 
nische Bürger den Tod. Deshalb richtete 
die Regierung- der. Vereinigten Staaten an 
die des Detitschen Reiches eine diploma- 
tische Note, die in, gewundenen. Worten 
die F'orderung entliielt, die deutsche Admi- 
ralität sollte den Unterseebooteji die Wei- 
sung' geben, Schiffe, auf welchen sich 
Nordanierikaner befinden, in Ruhe zu las- 
sen. Auf diese Note ga.b die deutsche Re- 
gierung ehie ,,vorläufige" Antwort. Das 
Weif-le Hans sollte zuerst feststellen, ob die 
,,I.U3Ítania" armieit war .und ob sie 
Kriegskonterbande an Bord hattes oder 
nicht. Nach der Aufklänmg dieser Punk- 
te durch die Regierung der Vereinigten, 
Staaten wollte das Deutsche Reich die end- 
gültige Antwort g'eben. 

Der Fall war nun höchst einfach. Da» 
Deutsche Reich hatte nichts angenonnnen. 
und nichts abgelehnt, sondern nur ef-RTis 
zu wisseni verlangt:, was die Vereinigteit 
Staaten ihm sagen sollten, damit es in den. 
Stand ge.setzt s(^i, die Verhandlungen wei- 
terzuführen. Nach, dieser Sachlage hatte 
die Regierung' der Vereinigten Staaten 
nichts anderes zu ttm, als die Frage nach 
der Armierung mid nach der Konterbande 
mit einem begründeten Nein oder mit 
einem begründeten Ja zu beantwoiTçn imd 
hinzuzufügen, daß sie jetzt der endgiltigen 
Antwort der deutschen Reichsregienmg' 
entgegen sehe. Präsident Wilson hat die 
-Saehe aber anders aufgefaßt und sicli be- 
müßigt gefühlt, der deutschen Reichsre- 
giernng, d. h. dem Reichskanzler, deüi 
Staatssekretär des Auswärtigen Amies, 
den Räten und den jm'istischen Beiräteit 
über das internationale Recht iind über 
das Seei'echt sowie über die Humanität ein 
energisches Privatissimum zu halten und 
die ergrauten Hen'en in Berlin mit der 
wunderlichen Eröffnung zu ergötzien, daß 
die Vereinigten Staaten nicht so sehr na.ch 
koinmcrziellen Erträg^en als nach der edel- 
sten ^lensclilichkeit sähen uiid ihre lland- 
lung'CMi durch die christliche Nächsten- 
liebe bestimmen ließen. -Fei-ner sagt er, 
daß die ,,Lnsitania" keine Kanonen aji 
Lord gehabt habe, und wenn sie audi 
solche besessen haben sollte, so wäre das 
deutsche Unterseeboot doch noch lange 
nicht bereclitigt g'ewesen, den Dampfer, 
ein Passagierschifl", in den Gnnid zu boh- 
ren. 

Diese Not(.> des hochgelehrten Hen'n 
"Wilson, deren .inhalb wir nm- kurz au{|"e- 
ben, ist ein ausgezeichneter B'eiti'ag tüi' 
den ,,Kladderatatsch" und die „Miegen- 
den Blätter", denn sie gehöit zu den be- 
sten Witzen, die in dieser enisteai Zeit 
gemacht worden sind. Wonach die Ver- 
.einigten Staaten fragen, ob nach konimer- 
ziellen Erträgen oder nach der Mensch- 
lichkeit, das zu erfahren hat die deutsche 
Regiei'ung nicht verlangt; dai-über kann 
sie ihr Urteil selbst bilden, ohne jede. Wil- 
son'sche Belelnamg, wenn sie sich d-aran 
erinnert, daß diese Staaten erst vor vronig 
Monaten mit dem mexikanischen Banditen 
Fancho y Villa sympathisierten, daß sie 
dem Präsidenten Huerta die Waffenzufuhr 
verweig'erten, dem Rebellen und Massen- 
mörder Villa aber, Kriegsmaterial liefer- 
ten, daß sie .unter .einer oberfaulen Aus- 
rede Vera Cruz bombardieren ließen und 
daß sie seit vielen Monaten die Alliierten 
für bare ^lünze aller i^Ienschlichkeit spot- 
tend mit Kriegsmaterial versehen, wäJi- 

I r(md 'ihr ^rürdiger Präsident Bettage tur 
den. Frieden ausschreibt. — Das intere-s- 
santeste aber ist, daß Präsident WiLs'on 
in seiner Note den Ausdruck gebraucht : 
..und wenn sie auch aiTniert gewesen wä- 
re, so hätte man die ,,.Lusit-tinia" dooh 
nicht versenken düi^fen, denn sie hatt<í 
ca. tausend Passa.giere an Bord, die mit 
dom Kriege nichts zu tun hatten." Das ist 
die wurmstichige Stelle des gelehrt sein 
'vvollenden Elaborats. We.nn die ..I.usitii- 
nia" armif rt war, dann vrar sie eben kein 
Passagierdampfer mehr, sondern ein 
!\; iegeschifi. und auf ehiem solchen haben 
Flivatpersoncn nichts zu suchen. Die Er- 
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wägiiiig der ,.Frinv;ipicn fler Huinaiiitnt" 
ist dort Jiicht. mehr am Platze, wo cs sii-Ii 
lim kku-e Gesetze handelt, denn diese Ge- 
setze wurden doch selbst nach den Prin- 
zipien gemacht, so daß sie die Anw<Mi- 
duiig dieser PrLnz.ipien auf besiimmte Fäl- 
le (.kirstellen. Ist es nun gesetzlieh erlaubt, 
ein Kriegsscliiff ohne vorlierige "Waiiiung- 
zu vei^enken und ist es zu gleicher Zcic 
verboten, aji dem Kriege unbeteiligte Pri- 
vatpereonen zu töten, jnm so ist es auch 
verboten, solche Passagiere auf Kriegs- 
fichiffen zu betoixlern. Ver Privat perso- 
nell auf Kriegsschiffen reisen läßt, der 
A^erstößt sich gegen Gesetze des Seeki'ie- 
g'es, und da diese nach den Prinzipien der 
Humanität geniaclit ■\\'0]'den sind, so be- 
deutet die Zillassung' von Passagiei'en auch 
zu gleicher Zeit einen \'er3toß g'egen die- 
se, iVinzip'ien. Daá ist doch sonnenklar. 

vorgeschobene Flüg-el zurückgienonnneii 
worden S(h, hat die brasillaniscJien BUiU-er 
zu der irilünüichon Annolinie verleitet, 
daJJ die deutschen Truppen sieh mm aus 
Kurland zui*ückzögen. Das ist nicht der 
Fall. Die Dubissa fließt nicht in Kurland, 
sondern im Gouvernement Kowno ; sie ist 
ein kleiner Nebenfluß des Siemen. 

Im Südosten nehmen die Ding-e ihren 
gereg:elten Verlauf. Die Ilus-son sclieinen 
nmi entschlossen zu sein, Leinberg' zu ver- 
teidigen, nachdem aber der Dniestr in 
breiter Front übei"schritten worden ist, 
dürfte das ein vergebliches L'ntei'nv?hnien 
sein ; der konz..entrische Vormai'scli auf 
Lemberg' ist luTiter dein Flusse nicht mehr 
zum Stehen zu bringen. 

Der große Sieg", dort die Italiener 
schoiuin den ersten Tagen cri'ingeu woll- 
ten, ist noch iinnier idcht Tatsache ge- 

Zur Verso.nku'g dos fraiizösisclien Panzerkren^crs ,,].éon Gambejtta" durch das 
iisterreiciiisch-ungaripclie Unterseeboot ,,ü 5". 

Oben: Da; iWIrrreichisch-inisrarische Unterseeboot. — Tn der Mitte: Der Kommandant des ,U 5", 
Linienscirüsl' i.tnant Georp R. v. Trapp. — Unten : Der französische Panztrkrouzcr .U(''on GambeUa" 

nie ..Lusitaaia". figmüert in den engli- 
schen Marine-Alraanachen als Ifilfski'ou- 

mir einer sehr starken. Armierixng und 
B(X) ^hl•nn ßesat/Auig. Diese Almanache 
sind nicht aus der Weit zu schaffen u. da- 
mit aucli nicht der Beweis, daß der Damp- 
fer als Kriegsschilf m Ix'handeln vrar.-!*!';!- 
siflciH Wilson kann ein Exemplar eines so!- 
(.hcn Almanaclis kaufen und sich über- 

dal.) die Bngl.änder sell)st die „Lu- 
sitânia" als Kriegsschiff In den M;u'ine- 
li,sren fühi-ie-ii. 

Del' wi'isc Mann fordert obendrein noch 
das l);-uis( he lleich auf, ihm zu l>eweisoii. 
da!'- ;iie Vci i inigicii ."slaaten nicht richiig 
.Ct'handeli näiun. Das müßten die Vci'- 
ciiiigfci! s.Haien eigentlich selber wissen, 
deiui seiiif.' ^raar^mâirncr sollten doeli 
wahj'haliig imstande sein, Eecht von Un- 
reehi zu unterscheiden, da "Wilson sieh 
ahei in.lireki als zu einei* solchen Unrer- 
•■^eheidung unfähig bekennt, so kann die 
Deutsehe. Reielisrcg-ierung in der höflich- 
sten Fonu ihn daraiü' aufmerksam nia- 
elien, dal.) nach den noj'damerikanischen 
(ieseizen i;i.n Passagierdampfer keine .Mu- 
nition .b;'fördeni darf. .Dieses Gesetz gilr. 
alu'r nicht ;dlein für die nordamerikani- 
isclum Sehiffe, sondern für alle Schiffe, 
die aus nordamerikanischen Häfen aus- 
laufen. I>a nun die ,,LuBÍtania", wie aus 
dem ('iiglischen j\[arine-.Mmanach es her- 
vorgeht. arnüeri war mid larit dem von 
N'ew Yoi1i.er Z."itiingen veröffentlicht -n 
-Manilesi 4.().30 Kisten Afimition an P,;)!',l 
hatte, so durfte siti ans einem nordanun-i- 
kaniselvn Hafen keinen einzig'en Pas,-a- 
gi(.'r miinelunen. Hatte der Dampfer, wi - 
Wilson, es eingesteh.t, mehr als tausend 
Passagirre an Bord, so hat die .Regierung 
flie.ses selben Herrn die nordamerikani- 
schen (U'.setze grob verletzt, d. h. unrecht 
.neliandelr. 

Die nordauKM'ikanische Note ist so ge- 
halten. da!.^ der deutsche Reichskanzler 
gut täte, sie in den Papiei'korb zu werfen, 
damit späte i'e .Ministen- nicht der Gefahr 
ausge.s,etzt werde.ti, diese huinotistisch.' 
l.i'istung in den Archiven zufällig z.u iin-.- 
den luid sieh b(>j ihrer Lekttu'e tot ztt 
lacheji. 

S «f íí 

Die Zahl der russisehiMi Gefangenen hat 
>sich wieder um ö.öOO vermehrt. Dieses 
Mal handelt es sich alier um den nord- 
östlichen Krie.g.ssehanplaiz, tun Sehawli 
utid Xietneu. Also nehmen auch dort; dÍ!> 
Dinge einen befriedigend -n Verlauf, ob- 
wohl .di(> deutschen Trupiien in ihrem Vor- 
stoß über die Dubissa gegen Kowno von 
neuen mssischen Kräften aufgehaltf.) 
worden sind. > 

Die Kleidung.des deutschen naupt(]uar- 
tiers, daß der nöiillich xon der Dubiasu- 

worden. Ihrt>. Trttppcm sind ülx?.rall zimi 
htehen gebracht und müssen schon am 
^Vnfang des Krieges den zermürhend^m 
Positionskanipf bestehen, der am aller\^-ô- 
nigsfen geeignet ist; die'Moral dxn' Solda- 
ten zu heben und intd,ande Beg;iislerung 
zu tMufachen. Die Alixin erweisen sich, 
^^ie v-erstäuilige Leute'es schon vorher 
sag^ren. als unersteigbcár mid die Isonzo- 
Ijnie ist so (u'ne .Art 'Aisne, an der man: 
jnhndos sich blutigà^-Köpfe holt. ' 

"\Vähren<i die. Italiener aber den tStel- 
hmgskam[)f und den, Festtmgskrieg ken- 
nen lernett uikI sich Um die Erfahrun-g be- 
reichi'rn, dal.^ di'rmoderne Krieg so ziem- 
lich das Gegenteil von Kinderspiel ist, 
verbrennen die Oe-sterreicher italienische 
T.iifi-schilfe tuid bohren englische Kiiegs- 
schiffe in den Grimd. Die Stinnntmg- ist 
bei d(Mi \"on df>n. Italienern so verlästerien 
k. und k. Soldaten eine ausgezeichuv'te 
und ihre ünteniehimmgslust eine imge- 
Bchwiichte. Das ist. ein, g-utes Zeichen. 

An Deutschianás Frauen. 

Bure Kinder, sie werdeii einst ernten. 
Wa.-^ jqtzt in bhitige Furchenvgesenkt ; 
Fnserer Tage timstrittene Schätze 
'\Verden einst eiu'eii Kindern geschenkt. 

Eure Kinder, sie werden einst batien 
I'eber den, Gräi>ern gewaltig ihr Haus ; 
Eure Kinder, sie werden einst schatten 
^\'eit über Ivänder und Meere hinaus. 

Daß sie nicht spielend zum Heiligen grei- 
fen, 

"^Vas jetzt in P>litt und in Tt\änen geweiht, 
Dafi'tr müßt ihr sie, ihr ^lütter erziehen, 
Daß sie ihn fühlen, den Pttlss,chlag der 

Zeit. 

I.nßt sie es wissen, daß sie sind die i'^r- 
'' bcn 

Aller, die stritten für Kaiser und Reich ; 
.Aller, die ster:l,iend in Sclunerzen und 

'\Vunden 
Deutschlands gedachten und seufzten : Für 

Ettch ! 

I.aPl sie es wissen : Sie müssen vollenden, 
Ihr müßt sie lehren die heilige Pflicht, 
Ihr nütßt sie lehren, die AVorte verstehen, 
Die tmser ehernes Zeitaher si)richt. 

Eure Kinder, sie werden.einst ernten. 
^\*as jetzt itt bhitige Fiirclien gesenkt ; 
Unserer Tage timsrrittene Schätze 
W'et'den einst eureai Kindern geschenkt. 

.Maria Kahle, hio de Janeiro. 

Das Ergebnis der letyt«» 
Ypernkäinpfe 

Aus deni Großen Hauptx^uaa't.'cr wirtl 
über die Ypernkämpfe ausíülulícli ge- 
schriel>en: 

Das Ergebtiis der Kätnpfe a'tn 22. April 
bis ztun 4, -Mai ist^ daß die Alliierten die 
früheren Stellmigen nönilieh, östhch und 
südlich von Ypernin der Linie Steenstraa- 
te i'iber Langennarck bis westhch Poel- 
cappelle, südöstlich bis "Wallemolcn u:. süd- 
lieh an Passchendaele vorl>ei hmgs tlej 
Straiie Jiosselmart-Bioodseinde-Becelaei'y 
über Zk)nnebeke, südöstlich Oosthoek 
ztnn Kanal, w'elclie Linie eine iVontbreite 
von 2Õ Kilometer ujid eine g'rößtö Tiefe 
von It Kilometer hatt.e, teilweise zin'ück- 
nehmen mußten bis in die Linie 700 Mie- 
ter südwostiieh Fortidn-Fr.ezen)>ei'-g-Ek- 
sternest ztun Ostrand des AValdes östlich 
ZillebeA;e, so daß die neue Sielhnig der 
.tVlliiertoi vor Yiwm ntu- 13 Iviiometer 
llreitü und Ö Kilometer Tiefe umfaßt. Die 
Öt,e]lung ist der konzentrischen í5e K>hie«- 
sung durch die deuutsche Artille.'ne no.-h 
mehr ausgesetzt als die fri'iluMXi. 

Notizen. 

" T e' s! 'g; e m a- cht wird. S^.it Ein- 
tritt ItalieniJ in den Krie^ neliinen die 
Berichte <ler Havas und' vor iiilen Din- 
gon des Iteuterbüros in den land(?ssprach- 
lichen Zeitimgen bedeutend ab. Dafi'u' sind 
Telegramme aus Italien getreten. Da die 
Känipfe in Frankreich imd Ilußland, be- 
soxulers im letzteren Lande, wie unser di- 
rekter Telegi'ammdienst l>eweist, aber 
nicht nachgelassen liaben, die Havas aber 
viel weniger zu be-iiehten weiß, so bildet 
diese Abnahme der Haviistelegramme 
über (len.östlichen Kiiegsjschauplatz schon 
alhnn einen Beweis, daß der größte Teil 
der früher nach hier geschickten telegra- 
phiscluin iierichte freie Erlindimgen wa- 
ren, in erster Linie dazu bestimmt, gegen 
'die Deutschen und Oesterrekdier-Ungani 
Stiinmung zu machen. Di<isc Saat des Ila- 
ßes und <ter Verleumdung kam Aem größ- 
ten Teile der landessprachlichen 'Blätter 
wie gei'ufen mid mit einer "Wollust, ver- 
breiten sie diese Telegramme, während sie 
alle Nachrichten, die füi* die beiden Kai- 
serreiche günstig sind eaitwoder, wenn 
sie nicht gerade \'on offizieller Seite kom- 
men, Imú ■vrelclier eine Aenderung< nicht 
gut .angängig ist, entstellen oflei' so im- 
auöällig \'i'ie möglich wiedergeben. Be- 
soiTKlers tut sich ein Nachmittag-sblait da- 
riti hervor. Dasselbe hat zwar viele Be- 
ziehungen ziu' detitschsprechenden Kolo-. 
itie liUvl N'erJient währen(.i dos Jahre-s ein 
hübsi hes Gt,4d an densellx^u, trotzdem >ver- 
dcn :ib(>r alle für Deut.sehland und Oe,ster- 
reich.-üngarn günstigen Nachrichten in 
den kleinsten Typen gesetzt, währeud alle 
füri die beiden Kaiserreiclie ungimstige 
3iíití(alungen, mit fetten Lettern erschei- 
nen. Je gröfk'r nun die, angeblichen Nie- 
derlaf;en der beiden letzteren sind. Je fet- 
ter werden die Buchstaben, für die Tele- 
gramme ausgewählt. Gleichzeitig schlägt 
dieses Blatt auch den Rekord iii der Un- 
kenntins der Geographie, was vrir öfter 
als einmal festgenagelt haben. 

Eine andere Tatsache hjat sieh seit.,des 
Einti-itts von, Italien ui den Krieg l>ßmerk- 
Viar gemacht. Die italienischen: Telegra.- 
phenagentvu-<'n köraien sicli nicht da^t 
aufschwing-en so gi'oß zu lügen wie die 
b(M-i'u,'.htigte Havas, deshalb erzählen die 
aus Rom kommenden Telegramme, , die 
ni(iht dm'ch die Havas kontrolliert wer- 
den. keine so haarsträtibenden Un^vahrhei- 
ten, wie die, diev. England u. Frankreich 
in di(^ ^Velt ge.setzt %\'nrden. Besonders 
wollen die italieitischen .Vgentur^on nicíits 
von d(M) Gi-ausamkeiten wissen, mit de- 
nen man fri'dier von líelgien aus in teiron- 
dei's schwnmghafter "tVeise hau.sieren 
ging. Die Mitteihmg- von Graiusamkeiten, 
die flie Tntjjpen der Donaumonarchie be- 
gang-en, liaben sollen, ist in Havas-Tele- 
grammen bereits versucht worden,, al>er 
man sieht es ihnen an, daß sie recht wenig 
Gegenliebe fin(4en. Der Kniff ist beivüs 
verbraucht, das Ge^schäft in diesem Ar- 
tikel geht recht schlecht. 

Atm scheinen aber England und Frank- 
reich. dieses Lügeng'ewebe nicht entbeh- 
ren zu können. Es muß unt(n' allen Um- 
ständen die Lügenhetze auch ülier die 
Kriegsvorgänge, in Italien in schwuug- 
voller "\A'eise í>etriel.>en ^\-e^^ien, es ist da- 
her auf die italienische Regienmg von 
Seiten din' Verbi'uideten ein Druck in der 
"W<'ise ausgei'ibt worden, daß man sie ver- 
anlaßt e eine sehr strenge Zensm' fhiszu- 
üben, damit Tante Havas und Konsorten 
nach bisherigem Muster weiter lügen kön- 
nen. Eineit lieweis dafiü' bildet das fol- 
gende Telegramm aus Rom v^oni 12. d. M., 
welches anscheinend gegen den "Willen 
des Liigenkonsortiums ilurchgerntscht 
ist. Es heißt in demsellx-n : ,,Die ganze 
Presse beklagt sich i'iber die i'ibeniiäßig 
strenge Zensiu'. die die Regierung auf die 
Zeitungen ati.sübt und den Hinweis, daß 
die Presse in Genf und an anderen Stel- 
len der schweizer Grenze be-sser unt(!r- 
rich4(-'t sei als die italienisclie. 

Einen klareren Beweis für die oben 
angeführten Tatsachen gii)t es nicht. Von 
keinen Zeitungen wuixlen seit Beginn des 
Krieges givßere Lügen und gemeinere 
Beschuldigungen gegen Deutschland imd 
Oesterreich-Ungarn in die A'^elt gesetzt 
als von denjenigen, die in Genf und Lau- 
sanne erscheinen. Die Presse dieser bei- 
den Städte hat sich den zweifelhaften 
Ruhm erworben, die Ablagerungsstelle 
fi'u- all die Lügen, die Verleumdungen 
und die Falschheiten zu bilden, die jene 
gewissenlosen Leiter der Politik Frank- 
reichs unil besonders Englands in die "Welt 
zu setzen für gm befunden. Wir haben die- 

w.s Gebahrcn der T'resse in'dieseai beiden 
Städten diM" frajjzösischeii Schw-eizi schon 
gebrandmarkt und können wohl behaup- 
ten, daß fast kein Telegramm, welches aus 
iler Redaktion der Havas aus Genf und 
Ij;ui.saime kommt, der ."Walirlieit eiit- 
spriclit.. 

Die italienische l'h-esse hat Recht, wenn 
sie s.ich danibçr beklag-t, daß sie iiu'c 
Kiiegsberichte aus jenen tniben Quellen 
schöpfen soll. 

Geburtstag. Heute »Sonntag den 
13. ds. Mts. be.g(,dit eines der i'iltesten Mit- 
glied(,n- der hiesigen deutschsprechenden 
Kolonie, Heir Paul Alicke, seinen 79. G-e- 
bm-tstag. Ri'istig an Körper und fi-iscii an 
Geist, \\'ie ein junger Alann, ist er heut« 
noch tätig und {u'beit.sain. Lange Jalire 
hindiu'ch war er Leiter tlei" damals be- 
deutendsten Druickerei der Stadt São Paulo 
Jorge Seckler & Co., aus der später die 
Companhia Ijidustrial entstand und auch 
untei" dem Regime der .-yctiengesellschait 
leitete die gießen technisclien Werk- 
stätten in der Riua 25 de Maivo mit sel- 
tener Umsicht. Beliebt bei Alt imd Jimg' 
zi'ichnete sich Paul Alicke .stet.»durch 
große Heraensgi'ite aus, von der mancher 
Deutsche, Öesteireicher-Ungar und 
Schweizer zu erzählen, weiß. Nicht über- 
niäßigi mit Glivcksgüteni g>(;segnet hat 
Paul Alicke auch heute noch ein offenes 
Herz und ist sie:« Iwi^it, seinen Mitmen- 
schen mit Rat und Tat zm* Seite, ai stelwin, 
— Wir entbieten dem Senior der deutsch- 
sprechenden Kolonie in der Hauptstiult 
São Paiilo zu .si'inem heutig-en 79. Ge- 
burtstag unseren herzlichsten Glück- 
wunsch. 

Eine außerordentliche Lei- 
stung. Der Kon-espondent des New 
York' Ameiieanj in Konstantinopel teilt 
mit, daß daselbst das deutsehe Tauchlwot 
,,U 15" angekommen ist,' welches von 
Wilhelmshqfen ausfulir und bi.s Konstaji- 
tinopel 41 Tage untei'wegs war. 

Apollo T h e a. t e r. In der unter den 
Bedingimgen des freien Ringkampfes am 
Freitag statt gehabten Könkm^enz zwi- 
schen dem Russen Gallant und dem Ita- 
liener' Umberto siegte der ers*tere nacli 
scharfer Gegenwelu* in 22 Minuten. Da- 
rauf folgte imierhalb der J^Ieisterschafts- 
konkurrenz der Kampf Ziwischen dem Un- 
gai'n Konnandy Und dem Kosaken Matu- 
chevic. Nach einer Dauer von 12 Alinu- 
ten siegte Konnandy. Der letzte dann fol- 
gende Kampf zwisdien den beiden Fran- 
zosen Chevalier und Albert le Boucher 
blieb unentschieden. Als weitci'e Konkur- 
renzen stehen auf dem Pix)gi'amm Lob- 
mayer (Deutscher) g'^eg'en Umberto (Ita- 
lien (ir). Heute Nachmittag ist Fainilien,- 
Matinéts Ixn w*elcher 2 Ringkämpfe zum 
Austtag gelatigen und At>ends wird der 
Meisterschaftsriiigkampf loitgesetzt. 

Plan von Rio de Janeiro und 
Nictheroy.' lleiT Karl Aenishänslin 
i!l}e.rmittplte .uns ein Exemplar seines Pla- 
nes der Städte Rio de Jaaieho und Nicthe- 
roy. De}' hi Líiinenlxand gebundene Plan 
enthält a.uf der Rücikseite üi vergrößer- 
tem ]\faßstabo noch einen Plan des in- 
nei'cn Teiles der Bundeshauptstadt, auf 
dem die öffentlichen mid sonstwie Ixiiner- 
kenswerten Cíebãude nach An der bekaim- 
ten Phai'ospläne bildlich hervprge]iol>e.n 
sind. . Das erleichtert die .Orientierung na- 
mentlich für den ■■.diu-ohi'eisenden Frehi- 
dtÄ ung'umehi. VoiWusgescliickt sind eine 
U(;l>ersiöhtÄkiirte der Uingeg-end von Rio, 
ein A'erz'eichnis der Straßen der Bundes- 
haitptstadt und "'Nietheroys, "der öffentü- 
cheii Gebäude, Gesaaidtschaften,: Konsvda- 
te,. Banken usw., ^In^-aben über Geld, Post, 
Telegraph, Feiertage,' Straßenbahnen, 
Rihrwei'ke, Zeltunigén, Schiffahrtsgesell- 
schait en, Söhenswi'u-digkeiten, Ausflugsor- 
te visw. Die Pläne sind in sieben Farl>en 
iii <l(M' GraphiscJien AJistalt von A. Tnib & 
Co. in Aarau (Schweiz) hergestellt tmd 
zeJchnen sich dm'ch ihre Klarheit und 
Uelxu-sichtliclikeit aus. Der Vorztig ist vor 
allem, daß auch Nictheroy auS dem gro- 
ßen Plane enthalten ist. Unseres Wissens 
e.xistiert 'sonst kein Plan, der die als 
Woohnort tmd win.scliaftlich aufs engste 
mit der Bmideshauptstadt ■ verbundene 
Hauptsiadt des Staate-s Rio mit entbot. 
Der Preis von 3 Milreis ist sehr mäßig 
zu. nennen. 

Auch ein Spion^ Die Unbezahlbare 
— und doch bezahlte —■ ,,Gazeta de No- 
ticias" hat in Santa Catharma einen 
neuen deutschen Spion entdeckt, den frü- 
hcj eti deutschen Marineoffizier Harry von 
der (Toltz, der in Roria.nopolis eine deut- 
sche Versicherungsgesellschaft vertritt. 
— Harry von der Goltz Ijefindet sich in 
Brasilien seit ca. 14 oder 15 .Jahren. ICr 
hat tatsächlich der deutschen Kriegsma- 
rine als Offizier angehört; mfoIge eines 
Stiu-zes, bei dem er sich einen Schenkel- 
bruch zuzog und dauernd dienstunfä'hig 
wurde-', hat er aber den Abschied nehmen 
nn'issen. Die von der Goltz sind bekannt- 
lich nicht reich ; auch der berühmte Feld- 
marschall nicht. Dienstunfähig und in der 
Nähe seiner fri'iheren Kameraden immtr 
au die Schw-ere seines .Mißgeschickes er- 
innert, verließ Harry von der Goltz 
Deutschland und kam nach Brasilien. Er 
ließ sich zuerst in Santa Catharina nie- 
der, Idieb dort- aber tmr kurze Zeit und 
ging dann nach Santa Cntz im Staate Rio 
Grande do Sul, wo er — Lehrer wurde. 
Schlecht und redit schlug er sich durchs 
Leben, inifiier heiter,' immer gut aufge- 
legt. Aus seinem Namen machte er nie 
ein Geheimnis, er War immer,auf ihn stolz 
tmd ndt; dem größten Recht, gehört er 
doch zu den Namen, die den besten Klang 
haben sowohl in Deutschland wie in der 
ganzen AVeit. Dieser Name verleitete na- 
ti'irlich einen jeden, der zum ersten Mal 
mit Harry von der Golts* zusammen kam. 
ihn zu fragen, ob lUKl wie er mit detn 
F'eldmarschall verwandt sei und ob er 

B,uch dem Heerei angehört, habe, •was' lud 
einem v. der Goltz doch eigentlich selbst- 
vei-standlich waj*. Und er cyviihlte jedem 
seine Geschichte. Junger Maiinelcutnant, 
abenteuerlusti,g — Sie wissen ja, der 
»Schönheit nicht versclüossen 1 Und da vor 
Konscantinopel . . . Biise Chöse; kleinen , 
Abstecher gemacht . . . Nachts an Borxl 
gekommen . . . Hoher Wellengang .... 
Stiu'z . . . Schenkelbnich .... Abschied. 
— So abgebrochen tuid doch alles sag'end, 

■pflegte Han^y von der Goltz senie Ge- 
schichte zu eiviihlen; und e.s g'ibt wohl 
keinen einzigen ^lenschen, der ihn seit 
ehiem Tage kennt, und der nicht Avüßte, 
daß er Marineoflizier a. D. ist, daß ar von 
der Goltz heißt und ein Verwandter des 
Peldmarschalls Cobnar von der Goltz ist. 
Und dieser Mann, tler mm seit langen Jah« 
ren in Florianopolis lebt und in dem klei-« 
nen Städtchen mit zu den bekaamtesienä 
Pej-sönlichkeiten gehört, sollt« ein rich^ 
tiggehender Spion sein ? Weain er es wäre^ 
was würde ihn diuin hindern, (deinen itn.-t 
mer Aufsehen eaTegenden und Flrag^en ver^ 
ui-sacheiiden Namen mit eir*!m Mi'dlei^ 
oder Schulze zu vertauschen ? Daran iiafc 
die „Gazeta de Noticdas" nicht g-edacht 
und konnte auch nicht denken, denn zum 
Denken gtdiört 'ein bischen Hirn imd daa 
haben die Heixschaften nicht. 

Kenntnisreich. Daß viele Organo 
der landessprachlichen Presse^ sobald sie 
auf etu'opäische Verhältnisse zu sprechen 
kominen, eine geradezu unglaubliche Un- 
kenntnis ven-aten, ist bekannt; aber a.ueh 
Uir eigenes Ijiind kennen sie nicht viel 
txisser. So ging vor ein paar Tagen' das 
folgeiide Telegramm diu'ch die Blätter, 
dás Gelächter oder Kopfscluittelni eiregen ' 
kann : ^ ,,Italiener in Maranhão.- 
— São LuiZs 9. Aiü" den Aul'ruf des hiesi- 
gt>n italienischen Konsulats haben sich 
7.965 italienische Reservisten gestellt." 
Im Staate Maranhão, im hohen Norden, 
gibt es keine Etu*opäer, keine Spanier, 
keine Italiener und nicht einmal eine 
briiuchbare „deutsche Gefahr" — das- 
wußten die g^eleerten Hen-^^i IvollegtMi 
aber alles nicht. Der frtiliere Präsident des 
genannten Staates tmd gegenwärtige Bun- 
desdeputierte für denselben, Heir Luiz 
Domingos benutzte nun das albenio Tele- 
gramm, um in der Bundeskammer Ma- 
ranhão als Kolonisationsland zu empfeh- 
len imd aus dieser Rede, falls sie sie le- 
sen, weixlen die Preß-Strategen erst er- 
fahren haben, daß j\Iaranlião irgendwo 
im Norden Brasiliens liegt und allgemelii 
seines heißen Klimas wegen als für- die. 
Europäer ungeeignet gilt. Herr Domin.- 
gües begami sehie Rede : „Entweder ist 
Maranliäo ein Wunderland oder das' Telö- 
gramm i.st lunvalir, denn ich habe dort 
keine Italiener hinterlassen und es ist 
nicht lange her, dali ich von dort fort- bhi.',' 
Und er schloß : ,,Italien ist schlecht l)e- 
dient, wenn es sieh auf dio „Italieneii' 
aus Maranhão" verlasen muß." Entsteht 
hier aber nicht die Frage, wie denn ein 
so unsinniges Telegramin in dio Pi'es.se 
gelangen komite. Das ist sehr einfach zu 
erklären; es wurde in Rio de Janeiro 
selbst fabriziert, wie so viele andere auch, 
und der Fabrikant vergaß, daß er einen 
migeeigneten Staat wählte, um die ita- 
lienischen Reservisten aus dem Boden zu 
stampfen. Dumm und unüberlegt, nonnte 
der Telegramnierfinder [Maranhão; eben- 
so gut hätte er aber aucli einen anderen 
Staat nennen können, in dem les Italiener 
gibt, und das Telegramm wäre ebenso er- 
funden gewesen. — Bei diesem besonders 
krassen Télega*amm konnte die Fälschung, 
weil sie ja Brasilien, selbst betraf, iiaeh- 
ge-^viesen werden. Ist aber ein TelegTamm,j 
das angeblich aus „Tarnow" stammt und 
emen' i-ussischen Voretoß gegen die 
„Weiclisel" meldet, vielleicht andere ent- 
standen als das Reservisten-Telegramm 
aus São Luiz in Äfaranhäo ? Das i&t eben- 
so erfunden. Und wenn aus „Laibach" ge- 
drahtet wird, daß die östen-eichische Ar- 
tillerie vernichtet worden sei, dann ist es 
ebenso ehie Ltige. Die Depeschen-Fabri- 
kanten, die nicht wissen, wo iMaranhäo 
liegt, wissen auch natürlich nicht, .wem 
Tarnow imd wem Laibach gehört; jnan, 
erinnert sich dtn' Namen und läßt die be- 
treffenden Städte die Absendungsort« der 
erfundenen 5s'achrichten síin. Lt'igo uhd' 
Unwissenheit, sie beide g'ehören zu der 
beri'dimten „ciütura com c." 

Arbeiter Kranken - und Sterbe- 
kasse. Wü- empfingen den A'erw^altungTj- 
bericht über die 25 jäluige Tätigkeit die- 
ses Vereins, der seit seüieni Bestehen 
sehr segensreich wirkte, tix)tzdeni die Mit- 
gliederzahl stets nur relativ gering war 
tmd seit vielen Jahren zwischen 60 und 
70 schwankt. 

.im 13. April 1890 mu-de che erste eige- 
ne Generalversanimlung abgehalten mid 
zwar hatte die damalige internationale 
Holzarbeitergewerkschaft beschlos.sen, 
sich aiifzidösen. ilme Krankenkasse wurde 
jt^doch iKMbehalten tmd .so entstand die 
Arbeiter lú-anken- tmd Sterbekasse, die. 
heute auf eine 25 jäluige Tätigkeit ziu'ück- 
blicken kann und die damals mit einem 
Vereins v'ormögen von 74-1500 ins Leben 
trat. Als erster Vorsitzender wurde damals 
Herr Joseph Mahlmeister gewählt, der 
auch heute noch dieses Amt verwaltet 
mid es 21 Jahre \wi den 25 Jahren, di« 
die Kasse besteht, treu mid fleißig ge- 
führt hat.-Näclist ihm hat sich der erste 
Ivassierer, Herr Pedro Konen, sehr uni 
die Kasse veixiient gemacht. Er hat dien 
schwere und verantwortungsvolle Amt 11 
Jahre lang verwaltet und hat es auch' 
noch augenblicklich inne. 

Das Veraiögen hat sich in den 25 Jah- 
ren auf das, 25 fache erhöht und beträgt 
heute 21:1588800, von WTd'chen 17:801i!!5(5O 
auf die Männerkasse und 3:357i?320 auf 
die Frauenkasse kommen. Die>se letzieio 
wurde im Jahre 1892 gegründet. 
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Hesicht 

Rua Direita, Eok© Rua São Bento 

in den Grössen 42 bis 110 ctni 

Frsiher 

II Früher: 20.000 30.000 45.000 60.000 

I Jetzt: 5$000 10$900 13$000 2@$000 

I Abendmäetel 

M in feinsten Tuchen und Seide 

8 Früher: 100.000 200.000 300.000 400.000 

I Jetzt: 30.000 50.000 75.000 100.000 

HlaussRèr & @o 
Ausstellung mit Preisen in unseren Schaufenstern 

lliensias, <l<*n 15. .Iiini 
Abends 8 l'hr punktlich 

im Hotol SuiHSO, Lar{?o do 
, , faysaiidú 38 

Da wichtige Beschiiisse zu 
fassijfi sind, ist unbedingtes Er- 
scheinen jedem Mitglied zur 
Pflicht goniacbt. 9521 

Der M. V. S. 

Zu vermieten 
in einer luxuriös eingerichteten | 
Herrsfihaftsvilla mit Vorgarten, | 
einen vornehm möulierten i?ront-1 
saainiit elektr. Licht, Bad wiirm 
und kalt und Morgenkaffee. Rua 
.íagúaribe 4.S. 2517 

Klarier- iil llmileMre 
Im Saale der Herren E. B«- 

vilacqua & Co, Rua Direita 17, 
beabsichtigt der Endosunterzeich- 
uete eine Schule in obigen Fä- 
chern einzurichten. Anmeldungen 
U 201000 per Mocat für jeden 
Schüler werden ebendaselbst ent- 
gegengenommen. Álvaro Lima' 

Rechtsanwaltskänzlei 
(Civil- nud Criminalsachen, Co- 

brança, ^'aturalisation, etc.) 
Urs». Theilin'i^tp W«!» 

ciuiiiii'o lir i'arvaüto, 
,Jà. A. K. «le .lloraew, 

liechtsriehtcr 'a. D. 
Awaâré O«». 

»Vereidigter Uebersetzcr. 
Kanzlei: R. Diroita8A 11. Saal 8 
Stunden : 7—9, 12—17 
Tel. 36;!7, (laixa iios'al KSK). 

Jnnger ^ann 
mit gutei"lllaudschriit, der deutsch 
und portugiesisch in Wort und 
Schrift beherrscht, wird per so- 
fort lür leichtere Kontor-Arbeit 
gesucht. Gefl. Offerten mit Zeug- 
nisabschriften u. Lclienslauf be- 
fördert die Exp. dieser Zeitung 
unter T. K. 

Neue Häuser 
Zwei neue Häuser^in der Rua 
.(osé Antonio Coelho 2ü und 28 
sind billig 7.U vermieteli. Nähe- 
res in der ('asa Helvetin, Eaa 
\'isconde., Eio Branco áí3. Die 
Schlüssel befinden sich in der 
Rna José Antonio Coelho 20.2.519 

da!« mieh iväsieSit fi«i* 
lileineii Ilaiiahalt {ir^- 
»«ueltt. portHgie- 
síÍKCl» «i»peclien. Rua (Be- 
iieral «lartliiii 14-A. 2522 

Dr. Lehfeid 
HeehtsanwaK 2-->14 

etabliert seit 1896. — Sprecb- 
stunden von 12—fi Ulir 

Ena da Quitanda K. 8, L 8toc> 
Säo Paulo. 

Dr. Woreiss 
XnlcnarKt 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa ,,f" — Teleph on Sä657 
2329 Sprschatanilen 8—3 Uhr 

o'n sauberes wohlerzogenes Mäd- 
chen von ca. 12 Jahren zur War- 
tung öi.nes kieiut>n Knaben. VOU 
11 Monaten. Vorzustellen Raa 
Francisca Miquelina 24. ('2536) 

Ii vermieten 
ein kleineres, rnöl)iiertes, lufti- 
ges. Zimmer. Elektr. Licht,' war- 
mes und kaitos Bad vorhanden, 
liua Bento Freitas 13. 2535 

OeutsGlie PIãttsrln 
perfekt in Plätten von Herren- 
Wäsche,®sueht noch einige Kund- 
schalt Zu erfragen Rua Augusta 
N. 233. 2687 

ein fleissigGS Mädchen für alle 
Küchenarbeiten Seloige rnuss 
im Hause schlafen. Eua dp'I rl- 
umptio 17. 2538 

Zu kaufen yesncht 
ein Haus, enthaltend Saal, 2 
Schlafzimmei', Essaal, Badestube 
etc. und Hof im Santa Ephl- 
genia-Viertel gelegen. Barzah- 
lung. Angebote mit Preisangabe 
und Gegend an Herrn J. Brükec, 
Caixa 5Í58, Säo Paulo. 2532 

Frau und Mädclien 
suchen Stellung. Erstere für 
Küche und H-iusarbeit, letitero 
zu Kindern od. für leichte Haus- 
arbeit. Gefl. Off. unter „iL M.* 
an nie Exp, ds Hl. 2589 

Arbeit sucht 
eine geübte Weissnäherin (Hand 
oder Maschine). Dieselbe gebt 
auch tageweise ins Haus, über- 
nimmt alle Reparaturen von 
Herren-, Damen- und Kinder- 
wäsche. Prompt und solid bei 
bdiigsten Preisen. Rua JAnrora 
No. 34. 2538 

.wJerDeois 
sucht auf diesem Wege die Be- 
kanntschaft eines intelligenten 
Mädchens reiferen Alters.-ßefl. 
Zuschriften unter ..Freundschaft" 
an die Exp. d.^. Bl. 2520 

Williier. Areiis & G@? 

Eua Libero Badaró No. 25 Paulo 

üeberweisung auch kleinster Geldbeträge mid 

nach allen Orten in Oesterreich und Ungarn auf 

billigstem. Wege. 2331 

I Eigene Organisation für Durchführung voii Käufen 

I und Verkäufen voii Wertpapieren unter .Leitung 

eines bewährten „Corretor Official". 

Billig zu vermieten 
ein hübscher Saal, möbliert od. 
unmöbliert, 10 Minuten vom Zen- 
trum. #iia Condo de S. .Toa- 
quim N. 21. 2515 

Aeltere Frau 
für kleinen Haushalt gesucht. 
Muss alle Arbeiten verstehen u. 
im Hause der Ilerrecbaft schlafen 
Kua Yieira do Carvalho 29. 2'dl2 

Urne. K. Frederica Vfitidl 
Hobamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Hin de Janeiro. 

Kua Livre ã — Telephon 1945 

An einen guten bürgerlichen 
aii " " ■ 

können noch einige Herren und 
Damen teilnehmen. Rua Maria 
Paula 14, nahe beim Largo S. 
Francisco. 2409 

Sohnreizer 
Holiändor 
Camembert 

. Roquefort 
Kräuter* 

PunipeicniokeE. 
OireUg HS« 

.Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der alljj. 
Polyklinik in Wien, ehern 
Ohef-Chiriirg div. Hospitä- 
ler etc. Ohirurjjr am Portu- 

gieüischen H'jspita! 
Operateur und Frauenarzt 
flns Barão de Itopetininga^ 
S. Paulo. Von 1—3 üb' 

Telephon U07 2304 

garantiert rein, kaufen jedes 
Quantum 2403 

Ricardo Naschold & Co. 
Rua Henriaue Dias 67, S. Paulo 

Hot©! F©i*stei* 
Rua Brigadeiro Tobias No. 28 

S. PAUl 0 2303 

Perfekte Köchin 
sucht Stellung in Herr 
schaftsSaaus oder 
publik. - Eiua Barra 
Funila 137. 3006 

^esioM 

gute Setzer, ilua Bri> 
Hatleiro Tobias N. 73 
(Hinterhaus). 25:3 

Zu fermieten 
ein Saal und Schlafzimmer in 
einem Sobrado. Näheres Rna 
dos Gusmôes 106. 2529 

Familien-Re«itaurant 

Jeden Sonnabend Eisbein mit Sauer- 
kraut, sowie d o altbekannten Mar- 
ken Hackepeter, Sülze, .Liptauer 

Käse usw. 
Auch stehen Betten für Reisende 

zur Verfügung. Gutes Billard. 
CARLOS ULAGK 

Rua Sta. Epliigenta IV. fifi. 

fl 
Französisch und englisch unter- 
richtend, wünscht Stellung in 
gutem Hause. Off. unter E. R. 
an die Exp. ds. Bl. 253') 

Dr. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Ena São Bento 51, S- Paulo 
Spricht deutsch. 2842 

Zu vermieten 
ein Saal und zwei Schlafzimmer 
an ein Ehepaar. Eua Sto. An- 
tomo 87. 2326 

Heiratspapiere 
sowohl für das Standesamt (Re- 
gistro Civil) als auch für die 
kirchliche Handlung in der go- 
setzlich vorgeschriebenen Art be- 
reitet CHafes, Alameda 
JBaräo Rio Branco 90 
in weniger als 24 Stunden für 
5 Mürels vor, selbst wenn kein 
Altersnachweis erbracbt werden 
kann. Die Schreiber des Regis- 
tro Civil sind alle vereidet und 
befassen sich mit der Anferti- 
gung dieser Papiere nicht. Ent- 
weder sie beauftragen Privat- 
personen dàrnit, odfer sie berecli- 
nen einen höheren Preis. 

l>as Eintrittsg'eld fiir die j\iifpiicdcr be- 
trägt jetzt hinsichtlich dei" ärzilic.hen Uti- 
tersuchung bei Personell von IG bis 40 
Jaliren 10 Milreis, bei solchen xwischei) 
40 und 50 Jahren 15 Mih'e-is. AeJteve Per- 
sonen werden niclit mehr in die Kasse 
aufgenommen. Der Monatsbeitrag- beträgt 
2 Milreis. Dafür zahlt die Kasse an Kran- 
üvenunterstützimg 4 Alilreis per Tag an 
Mapner mid 2 Milreis an weibliche ]\iit- 
glieder. Bei Verpflegung im Krankenhau- 
Ke 6 Milreis bez.. 4 Milreis. In Sterbefäl- 
len: erhalten die Hinterbliebenen bei Män- 
nem 75 Mib-eis, bei weiblichen !\Iitglie- 
derii 50 ]\lilreis. Waren die ^'■e^■storbenen 
5 resp. 10 Jalire ununterbrochen Mitglie- 
der, so erhalten die Hinterbliebenen das 
Doppelte. xVußerdem zahlt die Kasse, nach 
10 jähriger unmitcrbrochener Mitglied- 
schaft, beim Ableben eines männlichen 
Mitgliedes an dessen legitime AVitwe oder 
an die Kinder unter 14 Jahren eine mo- 
natliche Pension von 15 ^Milreis auf die 
I)auer von 5 Jahren. Bei Kntbindmigeu, 
wird nach 2 jähriger Alitgliedschaft eine 
Unterstützung von 30 Milreis gezahlt, für 
Zalmzielirai 5 Milixús, fim Plombieren und 
künstl. Gebisse 3 Milreis por Zahn. Für 
weibhche Mitglieder die Hälfte. 

Bei Kranklieitsfällen bekommen die. 
Mitglieder mit Besicheinigung des Kassen- 
arfies in bestimmten Apotheken die Ar- 
zeneien gratis geliefert. 

Während der verflossenen 25 Jahre 
wurden ni der Männerkasse 38:625$500 
und in der F'raueükasse 12:121 $400, im 
fianzen also 50:746$()00 verausgabt. 

Der Verein hat an 4 seiner Alitgliexler 
(Uc. Ehrenmitgliedschafr verlielien und 
zwar sin<l dies die Herren Joseph Mahl- 
nieister, lirnst Müller. August Lux tmd 
( ! Ott lieb 'lYebitz. 

Das Verinögen des Vereins ist mit Aus- 
nahme der' für die GescUältsrührung benö- 
i igten Oelder in' er.^ten Hypotheken an- 
gelegt und zwar hat die Männerabteihmg* 
iü:700$000 auf 3Hypotheken, u. SSlii'iSO 
bei der Caixa Economica, der Kassen be- 
st and betrug-am 1. April 220S280. Die 
Fraiienabteilung-hat 3 Contos de reis auf 
Hypotheken, 195$530 bei der Caixa Eco- 
nomica und am 1. .A]>rU betrug der Kas- 
senbfjsta.nd 1()1$7!K). 

Die Tätigkeit der ,,Arbeiter Kranken- 
und ünterstüizungskassc" ist also eine 
«(ihr segensreiche und würde es noch 

ga Roosen-Runge. Cirrl Ronsfn- 
Max Erhart, Frau Ei haii". Fritz Willner, 
R. Quaas, Karl-M. ^teinbefg-, Frl. Alcina 
fcpecht, Paulo Siciliano. Alfred Lins, F*re- 
derike LinA, P. Salles yon Aigner. Ernst 
■Steiner. Marie Figner. Frau Landicenn 
Steinberg. Franz Kosuta. Alois Tosch, IL 
Richt^-r, Hugo Lichten.ítein. 

31. Bekafnntffab« 
gezeScIisietep Beträge für das 

Deutsche Elote SCreuz^ São Pauic» 

Bereits eingegangen laut 30. Bekannt- 
gabe Rs. 95;420|700. Vortrag von 
Herrn Dr. Meissner «Die Türkei» am 
2p. Mai 1915, Anteil des Reinertrages 
Rs. 2593000; gesammelt von Frau Ku- 
bitzky, São José dos Campos laut Sam- 
melliste No. 200: Frederico Richard 
Beuthner 223, Frederica Kubitzky 10$, 
Erna Kubitzky 1$, Elsa Kubitzky 1$, Jo- 
sé ßenedicto Fortunato 2$, Amalia S:u- 
preana 1$, Cecilia S. Araújo 10$, He- 
lena P. Mascarenhas 5$, Aurelia Masca- 
renhas 2$, Bertha Lehmann 5$, Augusto 
Bastos 2$, Á. Jutis 2$, Pedro Toledo 
1$, A. Moura 1$, Fernando Sommer 4$, 
A. Sachs 2$, E. Bannel 2$, Anonym 2$, 
2$, 1$, 500 rs., 500 rs., 2$, Anna B. 
Macedo 5$, J. Leite 5$, J. Almeida 1$, 
M. B. 1$, Maria Candida C. 2$, N. M. 
1$, Roberto Eisendeclier 10$, E. Pinto 
2$, Paul BeckerlO, Renato' Becker 5$, 
Sylvio Becker 5$, Octavio Becker 5$, 
Sylvio L. 2$, Henny Rodrigues Leite 3^, 
Jenny Martino 1$, um francez 1$, Bin- 
de Guido 2$, um recemnascido 1$, João 
Guido 1$, Luizinho 2$, J. Cursino 2$, 
Jé Francisco S. 50Ö rs., Rudolfo Widmer 
2$, uma creancinha 1$, Moraes 1$, A. 
B. ÊOO TS.,; Sammlung von der «Deut- 
schen Zeitung» laut Veröffentlichung in 
derselben Rs. 684|l800. 
Zusammen heute * 1:0Q8$8Ü0 
Im Ganzen bis heute , 96:519$500 
Hiervon wurden bereits 
wiesen Mk. 100.000.— 83:600$000 

Saldo bei der Banco AI- 
lenião Transatlantico I2:919$500 

São Paulo, H). Juni 1915. 
Jorge Fuchs 

Kassierer. 

NÄTIOMAL-STiFTyrfG 

■ .fr EHREMPR-A'SIDIUM: 

Dr. V. BETHMANN HOLLWEG StãStsmnister.StâstsseJcretârd^i/í^nernX 
ffeichshanzler. — ^icepràsiaent desStsstiminnteriums. 

Sasumiyiig im Staat São Paoioa 

Beträfe E 

Bis heute eingegangene Be- 
träge 47:458S800 

Sammlung durch Familie WiSchen- 
dorf in Santos laut Listen 61 imd 62: 
zweite Zahlung laut besonderer Ver- 
öffentlichung Rs. 205$; von der Gesell- 
schaft Germania, monatlicher Beitrag 
für Mai 150$; von Herrn Wilhelm Bär, 
Itaicy 10$, Sammlung von der Zeitung 
«Germania» laut Liste No. 88 231$400; 
Skatabend F. L. M. W. 26$300; Samm- 
lung von der «Deutschen Zeitung» laut 
Veröffentlichung in derselben 131 $600; 
Sammlung der Herren Wagner, Schäd- 
lich &• Co. laut Listen No. 71 und 72: 
C. Obert 10$, W. Jenke 10$, A. Fries 
10$, Alfred Schaeffter 10$, J. J. Reguly 
10$, Lotze 10$, 2oéga 2$, Schmetzer 
3$, Carlos Klein 2$, V. Voller 5$, Fried- 
rich Wagner 1:000$, Max Schädlich 
1:000$, Sammlung von Herrn Henrique 
Bauer, Botucatu, laut Listen No. 94 und 
95: Barros & Comp. 20$, José Braga 
5$, Anto. Fernandes 2$, Luiz Tedesco 
Cârlos Bonnomi 1$, Benedícto Ribeiro 
3$, Francisco Corrêa 2$, Napoleão Pa- 
ranelli 1$, Irmãos Pereira Pinto 10$, 
José Taffoli ■ 2$, Roberto Mari.3no 2$, 
Victorio Coraldi 2$, August Ackardt 5$, 
João Baptista da Silva 5$, Manoel A. Al- 
mesina 10$, Ângelo Nicdietti 2$, Al. 
Cardoso 5$, unleserlich 5$, 2$, Augusto 
Narciso 1$, D. Brazil Lupanto 5$, un- 
leserlich 2$ und 5$, Conrad Loehrich 5$, 
Henrique Bauer ,20$, Frederico Petri 5$, 
Francisco Helzner 1$, G. Stein 5$, Fritz 

Schirmer 10$, Antonio Domene 5$, Fritz 
Bleckmann 10$, Nicolau Knetz 5$; 
Sammlung von Herrn H. Meess unter 
den Angestellten der Firma Bromberg, 
Hacker & Co: laut Listen No. 64 und 
65; 220$; zusammen 3 : 230$300, abzüg- 
lich folgender Ausgaben: am 29/3 für 
3 Lose 30$, am 3/6. für 3 Lose 24$, 
(Verlosungen von Kaiserbildern) und für 
iBouquet 50$, (für, Konzert am 19/4.) 
zusammen 104$. 
Heutige Bekanntgabe 3:126$300 

insgesamt 50:585$100 
Hiervon wurden bereits 

überwiesen Mk. 30.000.— 24:45Ü$000 

'Saldo bei der Bras. Bank 
für Deutschland 26:135$100 

São Paulo, 10. Juni 1915, 
Jorge Fuchs 

Kassierer. 

Deutsche c v a n gel i s c. he Ge- 
rn e inde zu São Pa-u 1 o. Rua Viscondç 
do Rio Branco 10. Sonntag, den 13. ds. 
83/4 Uhr Liederstunde des Kindergotte-s- 
dienstös; 10 Uhr GemeMndegottesdienai". 

Pastor F. Hartmann 

laíiomaf-Stiftiing. 

Vom Club Concoixlia . , 
Campinas 431SßOO 

mehr sein', wenn die Boteiliglmg' eine grö- 
Ik're wäre. Vor allen .Dingen sollten die 
Arix'itei und Handwerker sieh viel mein* 
beteiligen. "W'ie manchem wäre in der 
sehwejen Krise, die Bra.silien jetzt divrch- 
maichen muß, in Krankheit.sfällen gehol- 
fen gewesen, wenn er rechtzi itig 2 -Vilreis 
monatlich geopfert hätte und der ,,Ar- 
beiter Kranken- und Srerbekasse" beige- 
treten Aväre. 

Kurse der deutschen Banken 
vom 12. Juni 1915 

Deutsclii. Uu 

New York 

Portugal 

Spanien 

Argentinien 
Pfund 

T.-Sicht 

Sicht 

Sidii 

Sicht 

Sicht 

Sicht 
Sterllüg 

852 

862 

4 085 

BIO 

780 

19:^200 

Der y^Wehrmann in Eisen'' 

Der österr.-tmgar. Konsul, Heir von 
Rémy, teilt luis mit, daß er den Bstragi 
von i :027$00ü zu Häaiden des Bürgermei- 
stciis von AVien überwiesen hat mit der 
Bitte im Namen der folgenden etilen Spen- 
der je einen Nagel in das Standbild des 
„■\Vehrmaiui in Eisen" (zu Gtnisten der 
Witwen und "Waisen gefallener Krieger) 
einschlagen zai lassen : 

Dr. Walter Seng, Anton AVillner, Hugo 
Areus, Prof. Martin Ficker. Frau Prof. 
M. Ficker, fionsul von Iléniy, D)'. P. W. 
Uhlrnaim, Alexander Siciliano jnr., Frl. 
Alma Reimer, F*rau Emmy Bromberg, Frl. 
Ellinor Bromberg, Alexander Pulits^er, 
Frau Agnes Piüitzer, Frl. Else Pulitzßr, 
Frl. Gertrud Pulitzßr, Gustav Pulitzer, 
Gustav Stäl, Rudolph Troppmair, Josef 
Kossowski, Josef Schneeberger, Dr.. í\j'- 
thur Meissner, Max Graf, ilaria Kosuia, 
Wenceslau Paeta, Wilhelm Fillhiger, Emil 
Figner, Frl. Rosa Dery, J. Otto Eoosen- 
Runge, Frau Otto Roosen-Runge, Frl. Hei- 
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liua Libero Baclai'0 No 
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Buclibi 11 derei, Kiivertfabrikation und Zi \\kätzerei 

Landkarten, Geschäftsbücher, 

rückwände, zweifarbige Kalenderblocks und 

G lückwunschkarten 

Grosses Lagei' in Fa]3Íereii n. Kontorarlikeln 
Hotel Förster 

23 ~ Bua Tobias — 23 

Als FaniiiieupeRsion enipfeblenswert we- 
gen seiner vorzügliclieii Kiiclie, scliünen 
Ziminerii ii. kS-íIcu mit allem nötig-en Kon- 
fort und ganz besonilers wegen den der 
Kriiiis ent3})rccheudeu massigen Preisen. 

Ständiges Lager von Maschinen, Typen, sowie anderen 

:: Bedarfsartikeln für das graphische Gewerbe.   

Schnellste und sichcrsto Ausfuhr nng 
von Aufträgen, Benachriclitigungonund 
Zustellungen von kleinen Paketen (bis 25 
Kilo), Verteilung v. Einladungen, Pro- 
grammen, liundscbreiben, Eeklainezet- 
teln et(!. Mensageiros für Bällo und 
Hochzeiten. — iSpeiial-Scktion für Um- 
züge, Transport u. Despachos. Miissi^e 
Preise. Garantie für alle Arbeiten. 
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Teiitoiia 

Sralnia 

^ Bsck-iie 

Sraliiii-ioel 

Fiial|i 

iriliiiiia 

BraliiM-Poiler 

lieisscn die i !aiij)tniarken der über- 
aus wolilselimeckenden, bekömm- 
lichen 11. empei'hlenswerten Biere der 

■..litnMKi 
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IIE^SÄ®EiK®S 
liua Alvares Penteado 38.A und 88-B 
São Taiilo —■ Telephon „Mensageiros" 

inisiii i. 

Ucr .,0 Estaao de São Paulo" vcriU"- 
fenilichtc eine Unterredung, ■\velclio >in 
Rfpoi rcr dei- g*enanuten Zeitung' mir d iii 
kiu zlieh nach zienülch seciisjährigcni A;'.!- 
(»nihalt in Deutsehland über London. ;u- 
1 ückgekehrten Herrn Dr. Pedro de Mo- 
l aos Barros liatte. imd .die wir in Ueli. i'- 
sety.uIlg wiedergeben. 

E i n d r ü c k e von B e r 1 i n. 

Arn' 8. April verließ ich Berliti. Es v/ar 
ndtteii hl den Gstertag'en. Die deuicsc'i? 
Haui;t:stadt hatte nicht ihr"g'ewohntes täg- 
liches' Ausselien. Auf den Straßen zahl- 
reiehe Krü])pel und viel Lsure in Trau r. 
All diese Menschen, entweder sich auf die 
Krücken stützend oder mit verbundenm 
Gesichtern und-Armen, bilden zum 1\m1 
das heutig-e Aussehen, von Berlin. Das 
Volk gewöhnt sic;h nach imd nacli an cicn 
neuen Anblick dieser Großstadt, tonsi 
jedoch verläuft das Leben nüt dei'sell. ;n 
Xorrnalität. der Dienst in_ allen öfleniü- 
chen Aenitern geht seineii rcg'clmäßig mi 
Gang vvciter, und xwar mit einer l/iszii liii. 
die. wie allg^emein bekannt, dem ü 
sche'n eigren ist. Die Vergnüg'ungslokale 
sind geöffnet und geben, Avie gewöhnli« Ii. 
ihre Vorstellungen. Den Eindruck, (l:n) 
man von Berlin erhält, ist der eines Vol- 
kes, welches eine höchst wiehlige P!r;;', 
seines Lebens durchmacht, das aber ül: n- 
■sein Schicksal vollkommen beruhig'r i';t. 

— Und die Teuerung? Man sagt, d d3 
Deutscliland schon der Hung.>rsnoi: n;; 
ist  

— Doch ist es nicht so. Man bekonruit 
d)üben den Eindruck, daß der Hunger 
niemals eintreten wird. Daher ist es üb j-- 
nüssig, darauf näher einzugehen. 

Die Deursclien bilden ehie in ganz. v. i'- 
ziiglicher iWeise vorsorgende Nation. 
Sämtlichen in ihrem Leben eingeschlag ■- 
nen Bahnen, sowie allen ünto'nehmung 'n 
geht ein lang vorbereitetes Studium vor- 
aus. Alles wird berechnet, ich will ndch 
nicht nur auf den gewaltigen Kriegsr./j- 
chanismus beziehen, welchen Deutscliland 
vorbereitet hatte, .sondern auf sämilit Ue 
Phasen seiner Keg'samkeit. "Wenn dijs al- 
so im allgemeinen der Fall ist. um so mehr 
macht sicii der .deutsche Geist hinsiciit- 
lieh der militärischen Organisation bc- 
mei'kbar. Infolgedessen ist auch vorgese- 
hen worden, daß Deutschland eines Tages 
in die Situation kommim könnte. seLien 
Verkehr von außen her gehennnt zu s?- 
hen. Sogar die chemischen Düngemitiel 
hatten schon ihre bereitstehenden Ersavz- 
]nodukte. Um zu beweisen, was ich Ihnen 
sage, genügt folgende Tatsache. Es gilit 
in Berihi ein von Brasilianern stark be- 
suchtes italienisches Restaurant, wo un- 
ter normalen Zeitverhältnissen eine'Mahl- 
zeit die mäßige Smnme von 1 Maidv (iO 
Pfg. kostet. Nun gut; nach dem Kriegs- 
ausbruch tmd bis ich Berlin verlief.), war 
der Preis dieser Mahlzeiten nur um 20 
Pfg. gestiegen. Ein mit 60 Pfg. berech- 
netes Gericht kostet heute 75 Pfg. In di:"'- 
•sem Verhältnis waren alle Preiserhöhun- 
gen. Zweifelsohne ist eine Teuerung ein- 
getreten. jedoch kein? derartige Teuehmg 
wie solche, die es schon gelegentlich gro- 
ßer Produktionskrisen gegeben hat. u. die 
deutschen Behörden bemühen sich, ihre 
iWirkungen zu reduzieren. Außer den im 
voraus getroffenen Maßnahmen studieren 
die Behörden andere, und zwar nicht et- 
wa, weil sie von einer Htmgersnot im 
I.ande überzetig.t wären, sondern ' wie 
sie vei*sichern — um die Lageschwierig- 
keiten auf ein [Minimum liernnte\'zU'Seiz^n. 

Í50 z. B. werden, die rings um Berlin ge- 
legencit tmd frühea* zu sonstigen Zwek- 
'ct'n verwendeten Läudersien gegenwärtig 
intetisiv mit Getreide und allerhand Ge 
müse bepflanzt. Der Verkauf von Weizen 
und Brot ist reguliert worden, llindfleisch 
ist teurer, Schweinefleiscli dagegen im 
Preise gesuidven, da. eine derartig große 
.Anzahl Schweine vorhanden war, so daß 
deien Fütterung: auf die Ernährung dei- 
La ndes be völ ker m ig" r ü ckwirke n k ön m e. 
weshalb also das Abschlachten dieser Tie- 

: re empfehlejiswert erschien. Auf Plätzen, 
' in' den Straßenbahnwagen, überall, wo le- 
ger Verkehr herrscht, sieht man in volks- 
tümlicher Spraohe gehaltene Mahnungen 
an die Hausfrauen, so derartige: ,,S'chälei 
njclit die Kartoffeln, sondern häutet sie 
ab, es ist sparsamer so." usv\\ Es ist eben- 
falls nicht walir. daß die deutsche Kegie- 
rung die' Ausländer und die reichen Deut- 
schen, um das Verlassen des Landes' er- 
sucht hätte. Selbst wenn die Konvenien:: 
einer solchen Maßregel sich als notwen- 
dig gezeigt liätte, würde Deutschland an- 
derweitig Opfer gebra.cht haben, ehe diese 
iMaßregel angewandt worden wäre. Fall", 
es dot;h geschehen wäre, so würde dermio- 
ralische Reflex inner- imd außerhalb de:; 
Lande.s solche hchäden verursachen, wi.' 
sie durch .\nwon.dung einer deranig-eii 
Maßregel nicht kom[)ensiert werden könn- 
ten. Mit einem Won, wer aus Berlin lei- 
ste und dort: gelebt hat wie ich, der be- 
kommt den Eindi'uck, als ob Deutsch- 
land durch andere Faktoren besiegt wer- 
den k()nnte, nicht aber durch Ausliunge- 

D^ i e D e u t sehe n u n d d © i* K r i e g. 

— .Wie ist die Haltung des deutschen 
Volkes ? 

-- Es ist nicht notwendig' zu'betonen, 
daß das deutsche Volk einig und stark 
ist. Ich sehe von, der Lösung der sciiwie- 
rigen Aufgabe ab, zu untersuchen, ob die- 
ser Krieg' gerecht oder ungerecht sei. Füi" 
den Deutschen ist er soviel wie ein na- 
tionales Problem. Es mag wohl ebenso 
patriotische Völker geben wie das deut- 
sche, aber patriotischer als es entschieden 
nicht. Daher sind die Deutschen in dem 
Maße von der Notwendigkeit des Zusam- 
menhaltens überzeugt, daß selbst die den 
politischen Preoccupationen am fenisten 
stehenden ln(dividualitäten dieseni Pro- 
blem ihre Aufmerksamkeit zuwandten. 

."\^^ertvolle Beziehungen hatte ich zu 
Professoren, Aerzten usw., die in ihre phi- 
losophischen und wisseJis'chaftlichen Stu- 
dien vertieft gewesen waren und die ge- 
genwärtig, insofern ihre Befähigung als 

Spezialisten nicht ,bean.sprucht wird, sicJi 
ausschließlich mit ihrem persönlichen Bei- 
ti'äg beTassen, den sie ilirer Heimat aifoij- 
ten können. Dieser Pflicht sind sich sog'ar 
die Kinder bewußt. In den Schulen werden 
^^G^träge über Sparsamkeit g-ehalten. 

Wenn in G-esellschaften einem Kind ; 
Nasch werk angeboten wird, so geschieht 
CS nicht selten, daß, man die Antwort er- 
hält: ,.Vielen Dank, in Ivideg'szeiten lirau- 
chen Kinder nicht zu naschen." 

Die S.0Z1Íallsten. 

— Ist es denn nicht wahr, daß die deut- 
schen Sozialisten dieses Zlisanimenlialten 
der Deutschen: gebrochen haben? 

— Nein, durchaus nicht. Von weitem 
ist es sehr leidlit, gewissie Haltung-en der 
Sozialisten mit dem, was man eigentlich 
einen Zwiespalt'aienhen könnte, zu ver- 
gleichen, genau so, wie es andei'e wieaer- 
um befi'cmdet, daß die Sozialisten diesem 
Krieg' beistimmen. Um beides zu begrün- 
den, ist es notwendig-, in: Deutschland zu 
leben, in gewisse Einzelheiben. der Evolu- 
tionen dieses Landes einzudringen, di ^ 
Richtung gewisser Strömungen zu begrei- 
fen und sich darüber klar zu werden. Was 
den ersten Punkt anlangt, ist es nötig, 
die. Symptome der Neigung der Volkag.'- 
sinnmig, die Liebkneclii; und andere Sozia- 
listenführer umgibt, als eine Strömung der 
öffentlichen ^Meinung anzusehen. Man 
kann sagen, daß diese Neigung", nocli in 
ilneni Entstellen, nicJit gegen den Krieg-, 
abei- deutlicli für den, Frieden ist, und das 
ist bei weitem ga.nz. anders, als gegen den 
Krieg zu sein. Bezüglich des zweiten 
Punktes ist es notwendig zu kennen, wa.3 
der deutsfdie Sozialismus bedeutet. Dieser 
besitzt charakteristische Eigenschaften, 
die in einem anderen IjandO' nicht vorzu- 
finden sind. Er kann mit dem Pangerma- 
nisnius in Einklang gebracht w^eixien, und 
aus diesem Grunde machen die Soziali- 
sten einen guten Teil der Pangernianisten 
aus. Indessen kann niemand behauiden, 
daß die Sozialisten, den Krieg nicht be- 
kämpfen und ihn nicht zu verhindern su- 
chen. Am Tage des Ultimatums von 
Oesterreicli a.n, Serbien, am 23. Juli, fand 
in Berlin eine große Ktmdgebung für den 
Krieg statt. Sie war, wie die Zeitungen 
meldeten, von den Siudenten veranstaltei 
worden. In Wirklichkeit aber Avar sie eine 
\'olkskundgebung. Am Tage darauf ant- 
vrorteten die Sozialisten mit einer ande- 
ren Demonstration, die nicht weniger 
großartig war und bei der mehr Ordnung 
und Begeisterung herrschte. Dieser Kund- 
gebung gegen den Krieg sollten aiidiere auf 
offener Straße fofgen, ein Zeichen, daß 

die sozialistische Bewegung intensiv war. 
Die Ereignisse folgten jedoch derartig 
überstürzt aufeinander, daß die Eegierung 
es für angebracht fand, diese Ablialtung 
von Kundgebungen zu untersagen, tmd 
angesichts der neuen Situation gingen cie 
Sozialisten über, das Problem ihrer Hal- 
timg nicht meto im allgemeinen und tlico- 
i'etischen Sinne des Sozialismus zu b.',- 
uf.teilen, sondern im Sinne der inneren P;i- 
litik, also im Sinne der ,,deutschen sozi:i- 
len Partei". Diese erkannte, daß ihre An- 
strengungen verg-eblich waren, um die öi - 
fentliche Meinimg zu beherrschen, tm.l 
wenn sie sich derselben widersetzte, 
fahr lief, erdrückt zu werden und fünfzehn' 
.Tahre enormer Ai'beit einbüßen würd >. 
Bliebe Deutschland siegrieich und geAvähr- 
te ihm die sozialistische Partei ihren B-d- 
stiind, so -ftdirde sie bestehen bleiben, um 
den reaktionären Parteien entgegenzutre- 
ten. Würde Deutschland besiegl;, so wäre 
die sozialistischei Partei die geeignete, das 
Land hi seinen: großen demokratischen 
Umgesta.ltungen zu lenken. Diese Den.- 
kungsa.rt ist eine persönliche Interpreta- 
tion der StellmiglÄhlne der Sozialisten, 
die unter jeglichen Umständen dm'cli den 
Anschluß seitens der nicht sozialistischeti 
Btu'ger, die nicht mehr sagen können, da i.^ 
die Sozialisten heimatlose ]\Ienschen sni,!, 
bekräftigt wird. 

— Ist es wahr, daß LiebknecJit in den 
Krieg geschickt worden ist? 

— Nein; er ist in den Krieg gezogen, 
weil der Eaud:3turm, dem er angehörL;\ 
einberufen wurde. Dabt^i muß man in P; - 
tracht ziehen, daß die Landsturmklass;;i 
tinter 21 tmd über 39 .Jahren noch niclit 
eingezogen waren. jMeiiier Ansicht iiacii 
ist die ganze Kriegsangelegenheit sehr 
leidenschaftliclr betrachtet worden. 

Da.s Land, welches diese Angelegen- 
heit richtigi beurteilte, und z.war mit drr 
ihm angeborenen Kaltblütigkeit, mid das 
gerade deshalb Deutschland von der rich- 
tigen Seite genommen hat, das ist Eng--, 
land. Seit jeher verkünden die EngländJi-. 
daß die-ser Krieg von langer Dauer sein 
wfu'dc, weil sie in dem Lande des Kai- 
sers einen mächtigen Femd wissen, d: r 
über fast unei'schöpfliclie Mittel verfügr,. 
Hätte ich einige der .Walirscheinlichkei- 
ten zu erwägen, die dieses Land z;u einem' 
zwangsvolleii Friedensschluß bringen 
könnten, so \rttrde ich sagten, daß der ein- 
zige Faktor, der auf denselben. eiuAvirkx n 
könnte, der Mangel an Metallen zur Her- 
stellung von Mimition und Kriegsmat;'- 
lial sein würde. Und ich habe einen Stüt:^- 
punkt zu dieser Annahme. Die Eegierung 
g'estattet nämlich nicht, daß man die 

Grenzen mit Metallgegenständen passiert, 
insofern es sich nicht iim Gegenständei 
hivndelt, die ausschließlich für den per- 
sönlichen Gebrauch bestimmt sind. Nicht' 
einmal die Tro])häen oder anderei Kriegs- 
ei innerungen wei'den durchgelassen. Ab- 
gesehen von dieser Strenge an den Gren- 
zen' reist man gegenwärtig in Deutschland 
mit derselben Betpiemlichkeit wie in F'rie- 
denszeiten, ja^ diese Bequemlichkeit geht 
soweit, daí3 man in Berlin sämtliclie. Zei- 
tungen, aus Frankreich, England und' It:i- 
lidi usw., einschließlich der Witzblätteii 
aus Paris, findet. Es überraschte mich,- 
daß dies in London nicht der Fall ist, wo 
es mir nicht gelang, auch nur elnò ein-, 
zige deutsche Zeitun'g zu bekommen. 

— Wa.s können' Sie mir über die wirt- 
schaftlichen: Mittel Deutsclilands sagen?, 

— Diese sind in der Ta.t überraschend. 
Selbst die in; größerem ]\Iaße optiniistii 
sehen Deutschen haben ihre Bewundei'Uiig< 
über die Avirt,schaftliche Macht des Lan- 
des geäußert.. Es ging hier so wie niit 
dem Militärmechanismus. Nur derjeiiigey 
der drüben war, kann sich ein Büd davon' 
machen, wie die d:e.utsch6 „Maschine." ar- 
beitet. Deutschland nahm zwei interiraislti-i 
sehe Anleihen auf, Avelche die Summe von 
11 Milliarden eiTcichten. 

Von einem meiner' Bekannten wurde ich 
beauftragt, einige Anteilscheine (.lieser 
Anleihen zu üliernehnien, doch mußte ich 
lange Zeit warten, ehe ich zeichnen 
konnte. 

Demnach ist es also nicht wahr, daß 
für die zweite Anleihe die Banken dia 
Depositengelder haben angieifen müssen,- 
und daß den Fi-emden, die in diesen"Ban- 
ken Kredite besaßen, mitgeteilt wurde, 
daß ihr Guthaben füi- die Zeichnung" dieser 
Titel angewandt worden wäre.? 

— Dem ist niclit so. Die Banken haben 
wohl in vielen Fällen ihren Depositeninha- 
bern .vermittelst Rundschreiben angei'a- 
ten, an der Zeichntmg der Anleihen'teiL 
zunehmen, aber einen Druck haben sie in 
diesem Sinne nicht geübt. Die Bevölke- 
tung hält das Gold nicht zurück, sondei'n. 
sie bringt: es nacili den Banken. Die Khie- 
matographen: und die Theater haben Pla- 
kate ausgestellt, durch welche verkündigt 
wird, daß diejenigen Personen, die 100 
Mark in Gold zum Auswechseln in Pajiier- 
geld brächten, freien Zutritt liäcten. Die- 
ses hatte eine wahre Ersti'irnnnig' dei- Ver- 
kaufsstellen zur Folge. 

1) i e G e f a n g e n e n. \ 

— Ist es wahr, daß die Gefangenen: 
schlecht beha.ndelt werden? 

— Nein. Es gibt allerdings, je nacli der 
Nationalität, eine Abstufung der Behand- 
lung. Die F'ranzosen vrerden am be'&teii, 
die Russen werden g'ut und die Englän- 
der schier nach den begrenzten Vorschrif- 
ten der internationalen Verträge behan- 
delt. Das sage ich nicht aus mir selbst,- 
sondern es ist von einer Kommission nen- 

■traler Länder, darum also unverdächtig,. 
festgestellt worden. Dazu ii'illt mh- gerade 
ei]i zu erwähnen, daß die Deutschen eine 
wahre ^^erehrtlng für die Franzosen ha-, 
ben — wegen ihres Patriotismus und ihrei'; 
Kampfeslust. Heute sehen die bedeutenden 
.Militärkritiker ,aus Deuiscliland ein, dal.\ 
die Marne-Scldacht eine von dem unver- 
gieichlichen Genie dofire'.- beigebracht'fi 
Niederlage war und zollen (liescin größ-.'n. 
Ftidherrn die größten Klncnj 

Der K ai s e i'. 

— Hatten Sie Gelegenheil, den Kai.wn 
zu sehen? 

— Ich habe ihn niclit gesehen. Wil-i 
heim II. geht in Berlin ein und aus, ei": 
bewegt sich von dem einen Ktiegsfv.'ldl 
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DEUTSCHE ZEI1 UNG Sonnt a, 

des Molors vorshiminír, de» .Flieger sotzto 
ziuii ylalteu Gleitflug- aíi. iinU ging' in der 
Hiclitung auf liulste nieder. 

Der Fülirer der Laudsiunmvaelic naiuii 
.sofort Jiiit <'1116111 Tieil seiner ijeiite di;y 
(rerioJgung auf. Der Flieger steckte gleicli 
iiacli seiner Landung^ sein Flugz-eua.g "in 
Ikaiid lind flüchtet© nacli, dem Gehöft ei- 
nes Btuiern in Hülste. .F'eldWebelleutnant 
Schlenstedt kam auf seinem. .Fahrrad als 
Erster auf der Landurigsstellc au. .Nacli 
und nach trafen außer den. Landsturmföivi 
ten und einem Waclitra'eiste.r von eine;r 
Fuhrparkkolonne noch einige Ange'iörigö 
der Kavallei-ieabteilungen in Hülste ein 
und hälfen nach dem Flieger suchen. Die 
Einwohner antworteten auf Befragen, es 
sei bestimmt nur ein Insasse in dem Flug- 
a;eug giCweseii. 

Man entdeckte den Flieger liinter einer 
dichten Uornliiecke, versteckt. Jir vei*- 
Siiclrte, sich noch einmal zu verbei;gen, in- 
dem ler sicli in einen Wasserg^raben an der 
Hecke duckte, wurde jedoch von den bei-" 
den Landstunnleuten Broemmc und Ar- 
nold I aus deni' Gra.b©n ber,ausgezogen. 

Nack seinenv Begleiter giefra,gt, versi- 
cherte er auf Eiirenwort, er sei al.lein im 
Flugzeug gewesen und liabe aiaf dem lün- 
teren Sita zwei Biomben mit sich gefülirt; 
sein Motor habe nur 80 Pferdekräfte; bei 
einiger Kenntnis der .Flugzeuge könne 
man berechnen, dali sein Appa.rat — ein 
Moran-Eindecker — keine zweite Person 
hätte tragen können. Trotzdem wurde 
von den anwesenden Soldaten noch wei- 
ter nacli einem zweiie.n Insassen gefalm- 
det, wäbrend der Feldwebelleutnant mit. 
seinen Leuten'den Gefangenen abfülirte. 
Zunächst brachte man ihn nach der Orts- 
kbmmandantur Lendelede, wo or vernom- 
jnen und sein Naine festgestellt vmrde. 
Ei- gab dort an, sein Motor sei in 700 Me- 
^er Hüliö von, einem G-eschoß .gietroffeu 
wc■rd^en und stellen geblieben; daclurch sei 
ev zur Landung gezwungen worden. 

llas haUíverlírannto Flugzeug* samt dem: 
darauf .•eingebauten , Mascliinengewehr 
Würde nacli Isegiiem' gebraclit. 

Er-nüclsfe^'ung iss Engisastä 

In der j.Moriiing Post" vom 4. Mai fin- 
den Vvdr folgenden Artikel: T'atsa.dien: siiid 

zu dein aiiflereu. ohne dalJ jemand etwas 
davon .^vwalu' Ein Freund A'on nur. 
Diplomar jn Berlin, sah. ihn gclegcnllich 
eüies ,.'re-l)euin" und iihenrug mir sein.; 
Eindrücke. Das Haupt ist merklich, er- 
gram;, sein Aiillitz. verrät eine konsiaatö 
l'hysische ^ukI geistige Tätigkeit. 

starke Beweismittel, und die enieuu». l'ä- 
tigkeit der Deutschen .an allen .Fronten 
scheint dem Volke begreiflieh zu machen, 
was wir vei'schiedentliclr w-illnead der 
V(>rhältnisinäßig flauen. Winterzeil betont 
h,aben, nämlich^ daß der Feind nocii kei' 
neswegs gesclilagen oder flem Ende sei- 
ner Hüfsqucllen nahe wäre. Die ange- 
nehmen Erzählungen, welche wir gewolmt 
waren, zu hören über deutsche Erseliöpf- 
ung* in bezug auf .Männer, Geschütze, Mu- 
nition, Lebensmittel und sogar navianale 
Entschloss:cnh:eit, den Krieg fortzu-etzen, 
iiaben sich nicht bewalirlieitet. AV.'is i.ifc 
aus den buckligen Graubärten un.l jun- 
gen Burschen geworden, von dem n ihio 
ßeihen. voll sein sollten? Aus dc.u Kano' 
nen, welche nicht genau schieß(.'n? Fiid 
aus der veralteten, spaisam gcbiíuichtcn 
Munition? Aus dem grimmigen Hunger- 
gespenst, welches die Deutschen erscJiraJ-: 
und so oft in den Üoberschriften engii- 
.scher Zeitungen einer gewissen "Sorte zu 
finden war? Die degenerierten dciitschcii 
Truppen brachten es fortig, den engli- 
schen Angriff auf Meuve Kapelle zuni 
Stehen zu bringen und einen, ernsten Ein- 
bruch, in die Stellungen nördlich Ypeni. 
yorzunehnien. Sie kämpfen auch heftig' 
iu den Karpathen und halten die russi- 
sche Offensive durch mehr als paiisiven; 
Widerstand auf. Die deutschen K,-aioneh 
bemerkt man noch selrr überall d.-i, wo 
heftige K,:lm])fe stattfindon; sie haben 
reichlich Munition und verfeuern sie wir- 
kungsvoll. Die gesteigierte Hefrigkrnt dca 
feindlichen Artillerieíeuers auf der gan- 
zen russischen F'ront ist genügend nach- 
drücklich. gewesen, um in dem atnrlichen 
Petersburger Bericht' vom 29. A'pril er- 
wähnt zu werden. Der Anschein einer 
in Deutschland herrschenden, Hungersnot; 
welcher nie sehr überzeug-end wa -, und 
dem durch andere schwerwiegende Gri.in- 
de widersprochen ist, wurdei läng.'t hin- 
fällig. Diese und andere scheinbare An- 
zeiclieji eines bevorstehenden, Zusammen- 
liruehes wurden wahi-scheinlich dirrea 
deutsche Agenten verbreitei-, welche im- 
mer im geheinien in allen L.ä.ndern tätig 
waren, wo die Interessen des Vaterlandes 
auf li.eimlich.e Weise gefördert werden 
können, inzwischen ist es bekannt ge- 

worden, dal.) unsere eigene ..Militärmachlj 
in verschiedenen Punkten, an Schwächeni 
leidet, welche, wenigstens von der gros4 
seil 'Ocifentlichkeit nicht vemiütct, nocli] 
vorliej'gesehen wurden. Es ist durchgfe-i 
sickert, daß das Heer \-on Arbeitern, wel-i 
ches jeden Nerv anspannen sollte, um idiej 
materiellen Bedürfnisse der Flotte und deä 
Heeres zu f.efriodigcín, durchaus nicht! 
seine Ptliclit erfidlt liat. Es wäi'e sehr au' 
wünschen, wenn man ein durchgreifendes! 
Mittel gegen diesen bedauerlichen Zustand 
ihiden könnte. Die Regierung, heldenmül-s 
tg, wie die meisten Regierungen, wonan 
Seltstautopferung nicht- in Frage koimnt^ 
luit dem Trunk, als dem letzten nnd 
furchtliarsten Yerbiuideten der deutschenf 
]\tä.cht, den Krieg ei'klärt. Ob durch di^ 
Besiegung dieses neuen Feindes das gie-i 
A^■üuscl!te Ziel eri'eiclit wird, und ob diel 
:ersoiuieu<ni öder noch zu ersinnenden Mit-] 
li-d, iür die Erreichung* des Zweckes' ,ge-i 
nügen, sind Fragen, welche nur die Zü4 
iviinlt beantworten kann. Wir überlasseni 
es 'den Politikern, das Gesetz ge^en die-) 
sen nieueh Gegner mobil zu maclren, des-t 
sen Gegenwart auf unsereirSchiffswerften; 
und Fabriken etwas spät entdeckt ist. Wie( 
ist es mbglicli, daß dieser furchtböre Feinidi 
m unsere industriellen Bollwerke eindl■in^ 
gen'und sich dort unter unseren eigenera 
Augen einbürgern konnte? Kein Englän-i 
der würde durch die iVersuchung deai 
Trunkes oder diu'ch das Verlangen naciii 
höheren Löhnen gelockt werden, wenli!' 
er eine Idee hätte, wie dring'Ond seinQ 
íMithilfe für die Anstríuig-ungen, seiner 
tapferen Kameraden, im Felde' gebraucht' 
wird. Der optimistische Teil der Presse,' 
welcher, stets die. militärische. Stärke un<í 
Kampfkraft der Deutschen herabsetzte u, 
oft ihre Erfolg-ei lächerlich machte, hat. zu) 
der Iteilnahmslosigkeit beigetragen, weli 
.'che durcli die Unkenntnis des Ernstes den 
Lage entstanden ist, und welche mit be-. 
wirkte, daß eine Anzaiil Männer solchen! 
;V,ersuchungün uiiterlagen. l'is ist zu hof-, 
-i"en, daß bei denn Fjintritt in einen ne'ueii! 
■J''ieldzu,gsabschnitt, in welchem der F^eiiKÍ 
V/erzweifelte Siegesanstrengungen .machen; 
wird, unsere! Leute eine würdigere Hai-, 
tiuig einnehmen werden. | 
 000  i 

Bi® ®efaiio©giäijj?.Simo elas fra»»« 
EösiscSieB Fiiegsi's SawciS. 

Am 1(S. April lOi.") ist der bekannte, fi'an- 
zösische .Flieger Leutnant (iiarros südlich 
von Ingelmünsler durch das (;('.wchrfeue.r 
einer Balinsc'hutzwa.elie zur Landung ge- 
zwungen lind g^cfangen genommen wor- 
den. .Dein Bericht des I-"ührers der WacJie 
reldwebellcutnants Schlenstedt von der 
ersten, Kompa.g*uie. des Ijandsturmin.fantci- 
riebataillons entuinmit die ,,Kriegszeilung 
der vierten Armee" (Nr. 3()) folg-eiiile Ein- 
zelheiten : • 

: Gegen 7 Ehr abends erschiemen zwei 
fei^llichei Flieger, in! großer Höhe übei' 
dein" Gelände zwischen St. Katlierine und 
Lendelede. Der eine wurde von (nner 
Ballonabwehrkaaione be.schosseu und ver- 
schwand in der Kichtung-auf Manin. Der 
andere flog- in nordöstlicher Bichtung übe»,^ 
Lendelede hin. In diesem Aug^enblick nä,- 
iierto sich auf der Bahnliniei Ingelmünstei' 
—Kortrijk von i>fo,rden her ein, Eisenba,lin- 
zug. Kaum hatte der ,Fliegeir <liesen g.e.- 
sichtet, als er pdötzlich in einem steilen', 
Gleitfluge von. fast 60 Grad aus über 2000 
Meter Höhe bis auf etwa 40 Meter herun- 
terg'ing. Ér beschrieb über dem Eisen- 
bahnzuge eine ganz kurze Sdileifö mit 
fast senkrecht stehenden Flügeln und warf 
einei Bombe, die Jedoch ihr Ziel verfehlte 
und keinen Schaden anrichtete. Sie läl)' 
40 Meter östlich der Bahnlinie ein I.ocll 
von einem Bieter Tiefe und zwei !Meber 
Durchmesser iu den Boden. Der Lokomo- 
tivführer hatte inzwischen den. Zug zum' 
Stehen gebracht. ' 

Als der Fdieger in erreichbarer Höhe 
kam, eröffnete die BalinschutzwacJie auf 
''Eiefehl des Feldwebelleutnaots Schlenstedt 
das .I'enei- ^ auf ihn. Zeitweise wurde jci'' 
aus kaum" 100 Meter Entfernung beschos- 
sen. Er versuchte nach Abwerfen der 
Bombe zu entkommen, stellte sein Motor 
wieder an und stieg iinier dein sreten 
Feuer der Landsturmleute steil bis zu un- 
gefähr 700 Meter auf. Plötzlicih schwank- 
te das Flugzeuge merklich, das Geräusch 

1] i lul r ü c k e v o n L o n den. 

Welche Eindrücke haben Sie von 
1 -O n d 0 n mit gebr a cl ii ? 

  In welcher Yveise der Eiigländei* im 
allgenK.'inen diesen Krieg betraclitet, ha- 
be ich bereits, erwähnt. Der Englfindci' 
lia,t seine Fassung nicht veiioren. i]r weiß, 
daß» er eine ungeheure Aufgabe zu lösen 
hat. Er ist einigi und sich deS' Werkes be- 
^vußt, das ei" zu Ende zu führen, hat. Er 
besitzt eine große Rèserve an Soldaten. 
Seine g'rößten, Scln^derigkeiten bestehen 
in der Anpassunig sämtlicher Industrien 
an die Herstellung! von Munition, die sclion 
mit Erfolg erreicht wird, Jerner das Her- 
anbilden von Ofiiziei'en. Bewunderungs- 
würdig zeigt sich in diesem Augenblick 
der britische Geist in der unbegrenzten 
von, dem Adel zum Besten der Nation an 
den, Tag gelegten Opferwilligkeit. Di".^se' 
soziale Klasse geht positiv der Vernich- 
tung entgegen und zeugt' genügend vom 
englischen Patriotismus. Es genüg't zu ei'- 
wähnen, daß die dem Adel an persönli- 
ehen; Gebrauclisgegenständen liefernden 
Geschäftsliäuser .sehr wenig' zu tun haben 
und kolossale Listen mit zahlreichen, dem 
Adel angehörenden Toten anschlagen. 
England jst stets däs' Land des: ludividua- 
lisinua, Avo die Bürger und ihre Meiiiun- 
geii, geachtet wierden. Obgleich sich Eng- 
land gegenüber dem größten, die^ ganze 
Menschheit erschütternden Konflikt be- 
findet, hat es die Wehrpflicht nicht ein- 
führen wollen, weil das A^olk sie nicht 
annahm, ich wohnte zahlreichen Ver- 
sammlungen im Hydc-Pai'k bei. Jetzt, 
mitieii im liricg, wo die, strengste Zensur 
und alle äußer.sten Matiregehi ger.'clnfer- 
ligt sind, sichei'i. die llegierung mit ihrer 
Behörde und mit ihrer Macht die Abhal- 
tuiig von, Versannnlungen auf diesem ge- 
\A'a.ltigen A'olksplatz all denjenigen, die 
ilire 3,leinung für oder wider den Krieg, 

Cliaritos llameMãnn 

Êaamv/olispinnerei „Saafis 

Pereira^ Estefrao & &o. 
Spezial-Anfertigung- von Garnen in den Nummern von 2 
bis 70 in roll oder in irgendwelcher Farbe gefärbt, ge- 
dreht oder merceresiert für Kettgarne, Wirkwaren oder 
1399 andere Fabrikationszwecke, 

Praça Äntönio PradQ 8 (Sobrado) 

„ciasse . Eenfraís: Deatsclie üeíiersesische Baak . ips 

VolíemgezaMíes lípiíal 30.000.000 Mark — Reserven ca, 9.500.000 Mark 

mm üE  petisípÍlís 
Eua da Alfandega 11 Kua Direita N. 10-A Rua 15 Novembro 15 Av. 15 Nov. .3tX) 

i" BS ' Telegramm-Adresse: gã ||| 

Uebernimmt die AuBÍilhrung von Bankgeschäften aller Art und vergütet für | | 
Depositen in Landeswährung: 1 | 

kill festen Termin: | mbestisirnSen famm: I 
für Depositen per 1 Monat Proz. p. a. | Nach 3 Monaten jeder Zeit mit Frist voa | 
" " " t " AM " q' 30 Tagen kündbar 5 Prozent p. a. Nach | 

6 5 i). a. ! o Monaten jeder Zeit mit Frist von 30 il ?> JJ i*. ■ d HB 
„ „ „ 9 6 „ p. a. 9 Tagen kündbar 6 Prozent p. a. |j 

Uie ISaMls. Mimmt.aMcis ISepositeia ii» Marli- iiniS aistSereas eiirossäliiicSieia "WäSupiisigeu 
vorieiPaaltestei» Sätzeia «Batsegei» si. besorgt ileia. Ass- u. VerSiatie, sowie die VerwaS- 

«MMg ^'oii iMläMtüscIieiii M. ms»läsa«äi8cSieM Weripaßieree» awS CSpmmuI blliigster Tas-jfe 

Apis<íBe!P5»ía8 

Bella Uiva 
fSotitiuet 

Diiiguexa*» 
H aiH burgiiexc s 

TIsea 

zu 3$000 und 3$500 das Kilo. 

Saiziieriiig® 

ßua Libero Badarú No. 57 — São Paulo 
eSOAB TOLLEI^S 

A il V o k a t 
Spricht deutsch <> Spricht deutsch 

Siti'ecleBtunilen: Ladeira Santo Amaro 7 (Sobrado) 
von 8 bis 12 Uhr — Telephon N. 4598. 

Piua 15 Nov. 11 (Sobr.) vou 2—5 Uhr :: Telephon 1231 
Wolinuüg s Kua Santo Amaro 41 

'íl^-afiaq.Uip/ua/-C' <^heái/ua- 
Jy -'ß 0 #"/■ ■ y/iã/uk-ezalruea/ 

ãe ôxAimâfs ãeSB-oviacha.' ^ 

íoca^^u^' 

Der National-Dampfer 2504 

Yiktoria Strazák, Mnnnxumn x unnmn^n 

üeiiaiistail ^ 

: Br. iomeiii de lell© & Cia. M 

Arzt und Frauenarzt 
Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa Mappin, Rua 
15 de Novembro 26, São Paulo. 
Sprachst,: 11—2 und 2—4 Uhr, 

Telephon 1941 2353 

ün der Wiener Universitäts- 
Kiinik geprüfte und diplomierte 

HebamiEiie 
emofiehlt sich. Rua Victoria 32. 
São Paulo. — Telephon 4828, 
Für Unbemittelte sehr mässiges 

Honorar. 2355 

mit zwei Schrauben und elektri- 
scher Beleuchtung versehen, geht 
am 19. Juni von Santos nach 

Paranaguá 
S. Francisco, Itajabj"- 

Florianopolis 
und Laguna. 

Dieser Dampfer besitzt vorzüg- 
liche Räumlichkeiten für Passa- 
giere 1. und 3. Klasse. 

Uebernimmt Fracht nach An- 
tonia und Laguna. 

Auskünfte über Fahrpreise, 
Fracht, Einschiffung etc. erteilen 
die Agenten 

Yietor Breittiaupt & € 
Rua Itororó 8 

Sasitss 

Nur für Nerven- und Geisteskranke 
Die Behaudkmg der Kranken wird von de.n 
bedeutendsten Spezialisten S. Paulos geleitet 

Arzt für Diagnose: 33ä'. Frauco «la ISoclaa 
Direktor der Irrenanstalt Juquery 

Anstaltsarzt; Eil*. Tläi. »ie ÄSvapeia^a 
Arzt in Juquery — Tel. 22ljl 

Dirigierender Arzt: .S3r. Moubcmi de Bleääo 
der in der Rua Dr.' liomem de Mello, in der Nähe der 

Heilanstalt wohnt. 
(Alto das Perdizes). (>j.ixa do Correio 12. Telephon oöO 
2388 São Paulo 

besondere Gelegenheit in 

IC O s t i ill 3 . SfCSSi i. 

früiiés« @0$@OO - 20ö$e®O 
für 48$000 ■ÄJTTBS • I 

iTaiiiftsjl ^ 

früher 65$0ÖO — 120$0©© 
für 40|000 

N. 47-B Rua de São Bento N. 47-B :: S. Paulo 

Kinema-Konzort unter Leitung ^ Rcstauraut bis 1 Ujlir. 
:: des Maestro Catani ^ Diese Preise sind nicht erhöht. 
l''ür jeden Einkauf wird ein Rabatt-Kupon verabfolgt. 2376 

Effl vemieteii lliepaar 
hübsch möbliertes Zimmer im in der Rua Corrêa Dias (Guana- 
Hause einer kleinen Familie für bara) sucht Pension, die Essen 
billigeo Preis. Elektr. Licht und (deutscheKüche)ins Haus schickt 
modernes Bad vorhanden. Kua Off. mit Preis unter G. T. an die 
Santo Antonio 32. 2511 lExp. ds. Blattes. 2510 

die dem Staub der Stras- 
sen der Stadt fliehen und 
sich in i'einer guter Land- 
luft erholen und kräftigen 
wollen, findet sich gute 
und billige Unterkunft bei 

José F. Bannwart 
CoJonSe lfelv«*4ia 

Estação Itaicy 

Wolieii© iCiiiderici0iá@p für 0 bis 14 Jaliro 
früSier 4Ö$O0O -- 7®$00Ö 

für 20^000 & 2Õ$000 

W^igner^ Sdiädiieli & Oo Bitte iwa gebrauchte 

Briefmarkea 
Arme Mutter mit 6 uuinündi 

gen Kindern, durch dim Krieg 
in grosse Not, l)ittct cdlo Mcn- 
sehen und besonders Landsleute 
um Zusendung von Briefmarken, 

Postkarten, Stom]ieIniarko.ti, 
Kriegs-, Verschluss- und Straf- 
marken. Sie kann sich durch 
Sortieren nnd Verl rieb derseibeu 
eine Kleinigkeit für die Kinder 
verdienen. Für die kleinte Gabe 
ein innigstes Vergelt's Gott und 
"kindliches Dankgebet. E. Bader 
Wii;i Ii, Vorgartenstrasse 199 
Tür J7. 2477 

^esfauraiit Bella Vista Vertreter der Pianoforfe-Fabrikon 

Steisiwaf ã. S@sis und PeE^zine 

Rua Lib. Badái-Ó N. (iU — S. PAULO — Telephon N. 4242 

Stimmer und Techniker desjlauses Juan Keggio. 1920 

Alleinige Vertretei- für den Staat S. Paulo 
Tremembé 

Schönster Ausflugsort São Paulos 
Dem werten Publikum bestens empfohlen. 

' Ilicliar«! Ktolzuer4 
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âaciieíi ã. 
Companhia de Seguros contra Fogo 

em Aachen, Allemanha. 

sm 18 23. 

EBSe Aachener und HAunchener 
Feuer - Versicherungs - ãeseiíschafi 

übernimmt zu inässigen Prämiensätzen Versicherungen 
iiuf Gebäude, Möbel, Warenlager, Fabriken etc. 

Für Versicherangen von Wohnhäusern und Möbeln 
ganz besonders billige Raten n Spsziaikonditionen 

Kapital  Mk. 9.000.000 
Rcser\rcn ....... 2;i.63S.7H: 
Gesanitanlage in brasilian. Wertpapieren ca. „ l.OOO.CiOO 

General-Agentur für den 

Staat S. Pauio: 

Oustavo Backiieusei* 

Ivua Libero Badarú N. 4-xi 

SmIi - Aseiitiiren I in Santos, Campinas und Ribeirão Preto 

Has SpeziaSEiaus für @ranimo|ilione u. Soliaiipiatten 

CáSÂ ODEON ' 

Jíaupt-Depôt für die Staaten Sao Paulo, Paraná und Süden von Elinas 
der ODEON-Werke in Berlin-Weissensee und Rio de Janeiro, 

. ^ ist in Folge direkten Bezuf^es und fort- 

jiesetztem Eingang von Neuheiten 

das einzige ITaus, das die grösste Aus- 

wähl bietet in 

Ktinstler- und Orchester-Platten 

Fonotipia-Platten tragen die Original- 

' a iintersehrift des Künsilers. 
. VICTOR Künstler-Platten (einseilig) 

OrammopSione 

die ausgcwiihltesten Modelle und Marken in allen Preislagen. 

Illustrierte Kataloge ii. J'latteuverzeichnis an Jedennann gratis uiul franko 

DEUTSCIÍÍ! ZFITUNa ' 

2305 Urs. 
Abrahão Ribeiro 

und 
Camara Lopes 
KcclttSRiiwäKe 

— Sprccheu deutsch — 
Si)recbstunden: 

von !) Uhr morgens Iiis 
5 l'lir nachmittags. 

W o h n u n g e n : 
Rua Maranhão Xo. 3 

Rua 
Tnlcyhoi 

Albuquerque 
Telephon • 

15 Li r o: 

207 
85 

1002 

Ilua ,l()sé Houifacio No. 7 
Telephon 29IG 

Q.J. Britto 
2;')28 Speielalarasi für 
Aus«n«rhr»wkiinsen 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Univorsitäts-Augenkli- 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. London. 
Sprechstunden 12 1|2—4 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista .Sl, S. Paulo. 

Dr. SDHerl smüilãl 
Zahnarzt 1923 

Rua Alvares Penteado 35 
(Antiga ß. do Commercio). 
Telephon 4371. S. Paulo, 

Ach, ftlädchesi, bleibe mein . . . 

Vor ciiif-in .Jalirt' um diese Zeit blies er 
OS in die !>;iit.;'iisi'h\vereu iJäi't.'ii in Beiiiii 

• liindn. AilalnnitlUch. Täglich sah icli ihn, 
\vfun ich an dein Gartenlokal vovüber- 
-inu'. l'nd täglich blies or so weich, so 
schmclz.ehd und schiisuch'.svoll: „Ach, 
\liidi'luMi, biOihe nieiu ...! D'er klaie, 
lK>rriicho Ton seiner Troinpotc wurde vom 
Abv'iuhviiid auffiienoiuiiieu und tief in die 
luusi-hig v'.TSleickren Villen getragnen, wo 
LMädch'Mdierzcu ])ocliend in die I>unkel- 
hr.'it hin.auslauscliton. Wenn das Solo ver- 
klun.fi'L'n war, setzten wieder die ande- 
ren instnunentc «in, abuM' der Ti"o-n.ii)eter 
.'war und blieb der Mann der Htunde. Ge- 
wiß, aucli G-.'ig-e, (V!lo, iMÖte und Klari- 

wurden fiern t;"ehört, niciits konnte 
i(>doch ari den Moment heraiii'eiehen, in 
dein der Maini auistand imd die Trampeye 
ansetzte. Pas summende Geräusch in\ Gár- 
ti.Ti vcrstunnuK^ völlig, die Kellner setzten 
di(> Katieetassen und Biergläser behutsa- 
mer ab, die Kinder hielten im Lär-meii 
ein „Ach, Mädclion, bleibe mein. . . 1" 
Schuiie'göiul, /.■irtlicli, lockend mid .Aver- 
h:Mtd kiaii.u' es daliin, mid lebenswarnie 
]\l:idcheiilipi/ein sangen fein imd leise; die 
Melodie mit. ^ ' 

Kas war im Monat Mai. Der Frühimg 
verfi'in^', deir Sonmier kam dei'-' 'SV.elt- 
bnlnd loderte auf. Die Ausflu^s/ort.e ver- 
ödeten, in den Gart.t>nlokalen sv:mdim die 
Ivellner, soweit sie nicht einrücken nmß- 
ten, l>esclriltigunfi'slos umli<vr. Keine Gei- 
o-e "jubelte mehr, die Klariaetten waren 
verstunmit, die' CVdlos, (lie/ aldhiu'uer, 
sie alle sciiwiegen, und der »Tromiíeter war 
verschwunden. Die, Soinn>erabendc, ver- 
gin^-en imbeaciitet, der Kerbst mit seiner 
l'arbenpracht glitt uu^'^esehen vorüber. 
T,raußen tobte 'der ,S\'ehkrieg _ und cr- 
stii'kte die Li-elielei und Tändelei des jim- 
n-eu Gesclileclit-s, Eherner Schmerz,, xit- 
i^M-ndt s i'angi'n umfing a'Ie Herzen, dm'ni 
jedes hatte draußen einen, <ler ilun V.olJ 
und teuet^, war. Nun t>rausten. die V. in- 
terstiir'.i;ie' über daç Land, das Hlutigec Ivin- 
.'■en tia'hm keä'n Ende. Doch.Aier Fi-úililing 
^am und träufelte linderadcin Fábarn auf 
unsere liiremienden .Wuudteu. E" l'.)ckte uns 
liinavtâ ins Grüne, Wtt eiV-seine ilesidenz 

aufgeschlag-en. -Abtir über die blüten-' 
schweren Gärtori klingt nicht mehr das 
sclunachtend© VV erbélied des Trompeters. 
Siül inid weich' senkt sich die Dämmei- 
rung über Bar/m und Strauch, mir ater; 
ist i's, als hörige ich die weitiün .verlclhi- 
gende, seimsiiciitsvolle Bitte der Trom- 
l)ete: '„A.cli, j^fäddlien, bleibe mein...!'' 

Ein engjlsches iClaoelied 

IVährend sonst der wöchentliche Chro- 
nist des Ob,';erver sich, in begeisterten f.ob- 
])reisiuigei/ der verbündeten Armeen niclit 
genug tun konnte,, ist diesmal der Ton be- 
deutend iieralig-esfimint, wie die folgen- 
den Ausfüiirunge.;n in der Xuunner vom 
2. Ma.i '1)eweisen: AVir können'den Eeind 

/unter ^ííewisseu A'^oraiissetzungen schlagen, 
al>or diese sind noch: lange niclit gegeben. 
Drei ^Millionen Soldaten wurden Ivitciie^ 
ner bewilligt — eine grolfe Zahl, obgleich 
inelir nötig sein! werdeji - - abei' erst ein 
Viertel sieht davon im Eeld. f.aßt uns 
den Tatsaehe.^a ins Ange sehen, daß wir 
nur duroll daf^ vollkoroinéne Ehisetzen un- 
serer gesamtien. nationalen KratV, durdil 
festo EmsehJoKsentieit den Sieg-endgül- 
tig erring-eii. könn(m. .Die Zentralmächte 
sind jetzt, irn zoluiten Ivriegsmonar, so- 
wohl lan Za.lil an Ausrüstung ihren 
Gegnern irnmci- .noch elienbüriig. f)ie 
lisutsdien 'halien. die größte Anstrengung 
giemaeht, . die jVmals die'. 'Weltgcschichto 
von/eiuCT Nation berichten kann. Der 
Krii^g kann noc'h zwölf Alonate währen 
Wicnn 'England nicht setne militäriseh& 
f')rganisatioii, die Anfertigimg von Ivri(!gs- 
material vollkommen durchgeführt. .Je 
läng'or 'dor., Krieg daiiei-t, um so. teurer 
wi-vd der Preis -des Sieges, aber England 
iViul.^ und wird ilm zalden. Die Deutschett' 
'natten ihre Il:)(chb für Neuve Chape IIa 
lang-e hinausgetsclioben, ater schlietMich 
doch durchgeführt. Gelangten sie auch 
nicht ivollkoininen Kum Ziel, so kamen, 
sie ihm doch be^dteutend näher als die 
Engländer bei Neulve Chapelle, tmd zw^iA' 
gerade zu dem Zeitpunkt, au dem .Joff- 
r.e und Prencli ihi.'e grolie Offensive ein4 
setzen wolltett. ELs i.st vergeblich, diesq 
Tatsache zu verki'nnen, wir sollten uns 
im Gegenteil solche stets vor Augen hal- 

ten. Im kommenden I>fühlings,feldzug 
müssen wir das Ergebnis» von Neuve Cha- 
pelle an versehiedemm Punkte;i. in grö- 
.ß.erem Alaßstate wiederholen, uns gegen 
.Ilückschiäge siclieni, um langsame Fort- 
scliritte v.u erzielen. 

Türkische Siegeszuaversicht. 

Ueber die Siegessiclierheit der türki- 
schen Tru])i;en wird, der „Voss. Ztg." aus 
Ivonstaiitinopel unter dem 1. Mai g-einel- 
det : In den sechstägigen Kämi;fen ha- 
ben die türkischen Truppen alle Erwar- 
tungen übertreffen. Infolge der Mitwir- 
kung von feindlichen Schiffsgeschüizen 
war ihre Aufgabe sehr schwierig. Die Ver- 
luste waren geriug im! A^ergleich zu den 
Ijeistungen und ErfolgTm. Eine besònd(n's 
rühmenswerte Leistung ist die -Vertrei- 
bung des Feindes von Tvumlaie, wo er 
sich gut (Miig-egraben haite. Die türkische 
Artillerie zeigte A\ieder ihre oft h.'w.älu'te 
TDeffsicherlieit. Obwold der F'eind neben 
erhebliclien Verlusten an Mensch.?n auch 
ernste I?eschädi.gungeii von Transport- 
schiffen zu beklagen tiatte, erwartet man 
doch weitere Landungsversuche der Alli- 
ierten. Aber auch Angehörige feindlicher 
Staaten shid überaeugt, daß alle Versuche 
aussichtslos sind. In der ganzen euro- 
päischen 'liirkei lierrs.cht, wie <lie ,,Tägl, 
Bundschau" sich ineUien. läßt, eine fi-eber- 
liafie Tätigkeit. Alle entstandenen Lük- 
ken im Mamischaftsbe-t.'inde . wexslen 
durch frische 'Truppen aus-Kon.-tantinonel 
ausgefüllt. 

Gedanken einns Engländers über 
den Frieden. 

. Die von den Blättern veröffentlichte R.e- 
d(* des P.irektors vom Eton College, .Lyt- 
telton, o'rregt Aufsehen. I^yttelton tührtv'' 
darin a\is: ]S!icht.s von dem, was wir hm 
können, um den Frieden in Europa auizu- 
richten, wüixle den geringsten .VVeit ha- 
ben, wenn wir nicht beweisen, d^ß \\Tr 
bereit sind, nach dem Grundsatz zu han- 
deln», daß je.le Xation allen anderen voil'S 
Viertraueii (Mitge'geiLbingen und der Zeit 
enbgeg'enseheii soll, wo es ilir erlaubt sei.n 
wird, nacli ihrer ^\'€is.e zu lehtNi und sadi 
zu enlwicfceln. W enn England nicht vor- 

tritt tmd sieli erbötig macht, aus demsel- 
ben Grunde, den es anderen aufzwingen 
will, seinci-seits Ivonzessionen zu machen, 
würde man es mit Kecht iür einen hvz- 
lunichler erklären. Bedeutende Männer wä- 
ren dafür, daß England, weiuidie Interna- 
tioiialisierung' des Ivieler Kanals verlangt 
würde, damit das Versprechen verbinden 
solle, auch Gibraltar zu inteniationalish-- 
ren, aber andere ehiflußreiche Männer, de- 
nen ei' den Plan vorgetragen hätte, mein- 
ten, läiglaiHl könne nichts tun, wodurch 
die Stärke des Bei dies beeinträchtigt wer- 
den würde. Wenn Eng-land an allem fest- 
hält, was t's sidi in der Vergangeniieit 
aneigne e, dyirunter an Besitzungen, die 
durch sehr fragwürdige j\Iittel erworben 
worden A\"ären und erklärt, daß e> keinen 
Zoll Bodens und kein einziges •Vorredit 
aufgeben will, sagt es sich von den Grund- 
säteen dcvs Lhristentums los" und verläßt 
sich auf d en Grundsatz des Wettbewerb-s. 
England ist verptlichter, keinen Zweifei 
darüber zu lassen, daß, wenn die Gelegen- 
heit kommt, es willens ist, die Rolle einer 
verläßlichen Nation zu spie-lwen, die 7U 
Opfern h.ereit ist. 

Sammlung Roter Halbmond 

Besta.nd T0§000 
Dr. Stapler .õ0§()00 
Von einigen Angestellten der Firma, 
Havtmann-Reichenbach. auf einem 
gemütlichen Kegelabend auf der 
Kegelbahn der „Lyra" ausgxíkegelt lO.SGOO 
ProL M. v. S. õ§;00ü 
Anonym öiSOOO 
Gesammelt beim Schlaehtfe-st in 

der Filiale Bai* Transvaal lOftíOO 

Aloys Gross lõSOOO 
Saminhmg des Herni l>r. .\tax 
Budolph, fistrella do Sul 201$009 
Oskar I^fister,Villa .Jacutinga õlOOO 

Zugunsten des österr.-ung. Roten Kreuzes: 

Bestand ?(>•? 
A. T. ' 2r.i 
Gesammelt beim Sdilachtfeste in 

der Jlliale Bar 'h-ansvaal 101600 
AJoys Gross IftfOOO 
^'om Club Concordia 

Cami.'inas -t^liSfiOO 

Sammlung für Stellungslose 
Bestand 
W. Sdiiller 

20S000 
2f000 

Post von Europa eintreffend in Rio; 
„E'risia" am lö. Jimi 

Post nach Europa von Rio 
„Ilollandia" am 17. Juni 

Post nach dem Süden von Santos: 
„Itaquera" am 10. Juni nach Paraiuagua, 
Antonina, S. Francisco, Ilorianopolis, Rio 
Grande, Pelotas und Porto Alegre. 
„Sirio" am 13. Juni nach Paranagiia, An- 
toaiiia, S. Francisco, Itajahy, Florianópo- 
lis, Rio Grande und Montevideo. 
Post nach Nordamerika von Rio 
„Acre" am 17. Juni nach Bahia, Beeile, 
Pará, Barbados und New York. 
Post nach dem La Plata von Santos 
„Frisia" . am 16. Juni 

SanmiuQg 

Zu^unsíen des Deutschen Boten TCreuzes : 

Gesammelt beim Schlachtfeste in 
der E'üiak*, Bar Transvaal lüSGOO 

DEUTSCHE ZEITUNG. Wir 
bringen hiermit zur gefl. Kenntnis, 
dass allen denjenigen Abonnenten, 
welche mit ihren Abonnementsbeträ- 
gen für 1914 noch im Rueckstande 
sind, die Zusendung der Zeitung 
eingestellt wird. 

   Der V e r 1 a ^ 

S® hniidlt^ Tr® st & G@, 

SA?¥TOS — SÃO PAUIiO — KIO I>K »lANElUO 

Vertreter van 

Orenstein & Koppel Arthur Koppel Berlin 

i Bahn - Anlägen für In- 

dustrie nnd Landwirt- 

sclmft, Kippwagen, 

Seidenen, Lokomotiven, 

etc., etc. 

Portland-Eemeut 

Siermania 

seit Uber 20 .Jahren in Sic 
— Paulo bestens bekannt — 

Alle Arten von Bedarfsartikeln, Streckraetall und Ruiideisen für Zementboden in allen gang- 
baren Nuniraeru, Etcrnitplatten zur dauerhaftesten Dachbekleidunff. 

Bergmann-Elektrizitätswerke, A.-G., Berlin 

Sämtliche Materialien für elektrische Licht-, Kraft- und 
Telephon-Anlagen. 

Thyssen k Co., lühlheim, Rilir 

Rohrmasten und Wasserleitungsrohre, nalitlos; Stalil in unülje-- 
ti'oft'cner Qualität unzerbreclilich. 

Aktiebolaget Finshyttans, Fißshyttaa os s 
Komplette Wasserturbinenanlagen. 

Agenten der Mannheiinschen Versicherun/^sgesellschaft in Maiinhniin, Deutschland. 

Praktischer Arzt. 
(SpezialStudien in Berlin). 

Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bonnorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren de# 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Rua 
3, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo 

Man spricht deijisch. 2313 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 

Eliiir de Ferro amoratisad 
glycero phosphatado. 

Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen iu kur- 

zer Zeit. Glas SlOOO. 1056 
CSiarinaeifk da Iiuz 

ßoa Duque de Caxias No. 71. 

Klinik 
für Ohren- Nasen- und Hals- 

Krankheiten. 
Dr. Henrique tindenberg 

Spezialist 
Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Soezialarzt der Santa Gasa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 33. — Wohnung: 
Rua Sabar.á 11. ■ 2315 

Kuipro/.a rusclioal Spgroto 
Uua l>. (In Barros 

Direktion: J. 

Heute neute 

FíiríselAHMS 

m- 

iSB Kl 

üersM 

Jeden Abend grosse Varieté- 
VoisteiUuig. 

Erstklassiges Café - Konzert 
Programm 2389 

Anfangs 21 Uhr 

iFlS-IlillEF 

Rtia 15 de Novembro 

KifiS- 

V§rli!ifiiii|cn 

mit abwechslungsreichem Pro- 
gramm. 23 IG 

JeSen iiiesH Wãlirig 

seisigieUerjttplele 

Hm Sflini smsss isliiie 

Aspirin Tabletten „BAYER" 
-inOriginalpacKunq mil demgt^yÇfK TCUZ 

Dr. Nunes Cintra 

Kotíl Bífl Branco 
Bio de Janeiro 

Kuh Acre 2t) 

und jeder durcii KranMicit verlorene Tag fcfiâcíigt íircíct nnd Indlreltt am 
Geldbeutel. Der vorfiditige und bcredinende Menfdi beugt daher vor und 
hält ftets Aspirin«TabIetten „BAYER" in Bereitfdiaft, deren eminente Heil- 
wirkung bei Kopf" und Zahnfdimerzen, Migräne, ncuralgifdien und ner- 
vöfen Schmerzen, bei Rheumatismus, Influenza, Fieber etc. weltbekannt ilt. 
Man fdiütze fidi vor minderwertigen Surrogaten und beftehe beim Einkauf 
energifdi auf Abgabe der cditen ^ ' 

an der Avenida und dem Au- 
logcpliitz <l()r I);nniii'cr) 

.— Deutsches Familien-llotol — 
Mässige Preise. 2.'íí)..l 

Bar Mäjesüc 

Itiia .*». Hcnto <SI"A 
Wieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Spo/.iell für Familien geeigner, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 
Gafé TrianguEo 

Rua Direita — Ecke Sâo Bento 
Bar, Café, Konditorei. 

Verkauf von Brief- und Stempel- 
marken. 2383 

Uhie's 

Familienkalender 
ist in der Expedition dei „Deut- 
sji hen Zeilu ig" zum Preise von 
'jSOOO zu haben. Nach auswärts 
registriert 

GEGRÜNDET 1878 

Sociicn ciiigctrctifeii: 

Frische kondcnzierte 

Scliw3ÍEer-Milch 
-Marke „MilrliTnädchen" 

UtJr.. 

Casa Bciiorcht 
21 hna Rosarlj ill --ß. PRait 
Tolspbon Osi*« SfiS 

Neue Sendung eingetroffen: 
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SÜPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DílUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

llli lIMill 

N. 138 Segunda-feira, 14 de eJiiülio de 1915 
N. 138 

Oiaris állemão 

via iewYörk e Buenos Aires 

BERLIM, 13. — O exercito do ge- 
neral Pflanzer occupou as povoações 
ao norte de Obertyn, fazendo 5000 
prisicneíros. 

BERLIM, 13. — As trcpas austro- 
aOemãs tomaram Zaleszczyki na 
fronteira da Bukowina com a Gali- 
cia depois de grande resisíencia dos 
russos. 

BERLIM, 13. — As forças austro- 
allemãs conseguiram íjíravessar o 
Dnjestr e avançam em perseguição 
des russos. 

> BERLIM, 13, — As tropas mosco- 
vitas abandonaram a ultima posição, 
que ainda mantinham no rio Pruth. 

BERLíM, 13. — O cruzador 
«Breslau» afundou no mar negro um 
t^írande desíroyer russo, pondo um 
outro em fuga. 

BERLÍM, 13. Commutiicam de 

Víenna que os aeroplanos austríacos 
bombardearam os portos italianos 
de Bari, Moiiopoíi e Polignano com 
successo. 

BERLIM, 13. Correm noti- 
cias, de que o ministério russo está 
em crise crganisando-ss um ministé- 
rio de coalisão. 

ROMA, 13. — As cidades e por- 
tos de Ancona ,no Adriático e Gê- 
nova no Mediterranen' foram decla- 
radas praças abertas e desarmadas. 

Atíenção. 
Até a hora de entrar a nossa 

folha para o prélo não recebemos 
o resto do nosso serviço telegra- 
phico. 

--000- 

'üma* mi leal e amiga no 

Brasil 

(Do (Norddeutsche Allgemeine Zeitung», 
Berlin.) 

Escrevem-nos do Rio de Janeiro, com 
[data de 4 de Abri!: 

Um dos niais proeminentes e conheci- 
dos poli ticos do Estado de São Paulo, 
o sr. Dr. Luiz Pereira Barretto, mani- 

O Dr. Ribeiro faz-lhe vêr, que a com- 
paixão para essa «admiravel e gloriosa» 
Bélgica outro fim não tinha, senão a 
encobertara ao pretexto de dirigir, atta- 
ques contra à Allemanha, contra sua po- 
litica, sua philosophia, seu caracter e seu 
temp-eramento, e mesmo contra a lin- 
gua allemã. Affirmando o Dr. Pereira 
Barretto, que no BraziJ, como nação 
neutra, sua neutralidade permettia de 
per justo e imparcial para com todos, 
« qu-e, portanto, a imprensa allemã não 
teria^ o direito CiC- levantar azedos queixu- 
mes contra as francas sympathias no 
Brazil ao lado dos alliados, o Dr. Ribeiro 
vem ao seu encontro com a seguinte 
resposta energica e vibrante: «A verda- 
de é que a maior parte da nossa im- 
prensa não tem sido justa, nem impar- 
cial, nem se tem limitado a simples ma- 

I JnifestaçÕes de franca sympathia aos al- 
liados; ella tem sido injusta, parcialis- 
sima, aggressiva e propagadora de quan- 
tas infamias e necedades tem inventado 
o cerebro doentio de alguns inimigos 
da Allemanha. As simples noticias da 
nossa imprensa são eivadas de parcia- 
lismo, pois, são redigidas de um modo 
antipathico e capcioso e, geralmente sot- 
topostas a titulos quasi sempre indica- 
tivos da derrota, da covardia, da mal- 
dade, do sacrilégio dos allemães... Essa 
franca sympathia, a que V. Exa. allu- 
de, revela-se muitas vezes pela reproduc- 
ção ou de photographias adrede pre- 
paradas para desmoralisar os allertiães, 
como por exemplo aquella que repre- 
senta um soldado do Kaiser no meio de 
ruinas, tendo ao lado cadaveres de 
creançaâ e apoiando o pé direito sobre 
o peito nu de uma pobre mulher morta.» 

Exaltando o Dr. Barretto à celebre 
«União da raça latina», então seu adver- 
sado, com vibrante ironia, fal-o consi- 
derar, se elle pretendia extender agora 
esta união talvez ás raças amareila, pre- 
ta, malaia, ethiopica e slava; e quando 
o pohticó de S. Paulo patheticamente 
exclama que nada h/i de mais nobre do 
que a sincera devoção para com o fraco, 
teve elle que acceitar a seguinte répli- 
ca de seu adversario, mais jovem, porem 
mais competente: «IVlas, nesse caso, de- 
víamos, todos, tomàr o partido da Al- 
lemanha, porque ella é .sosinha contra 
tantos, e são os seus proprios inimigos 
que têm proclamado a sua fraqueza, re- 
velada em successivas derrotas e fugas 
a oeste e a leste. A coitadinha até já 
pedio a paz e iiegarajn-lira sob o fim- 
damento de que precisa e ha de ser 
anniquillada.» 

O Dr. Pereira Barretto trouxe natu 
ralmente também a questão da respon- 
sabilidade da guerra européa par^a o ter- 
reno de suas apreciações, iííiputando a 
culpa á Allemanha® Segundo o que elle 
affirma, o paiz (dizem que por elle ido- 
latrado) dos philosophos e dos pwtas, 
o paiz das artes e das sciencias, trans- 
[formou-se inteiramente em um reducto 
de barbaros sunguinarios. A isto res- 
ponde o Dr. Ribeiro desta forma: «Real- 
mente que guerra fez a Allemanha nes- 
ses últimos 40 annos para attingir á 
sua actual grandeza e poderio? 
Nenhuma! Que destruições operaram 
as suas energias collectivas ? Pois, não 
é um facto que nem V. Exa., nem nin- 
guém 'contesta que a Allemanha na se- 
gunda metade do século passado. e no 
 ..1   1 ^ ^ ^ festou, sob o titulo «Pro Bélgica», sua 

opinião sobre a guerra européa e a atti- I primeiro decennio deste só construio e 
tude da Allemanha. Aliás o Dr. Pereira j progredio para o seu bem'© paraío Ijenl aa 
Barretto declara-se conhecedor e amigo 
da Allemanha, paiz este que visitára e 
onde fora bem acolhido; este facto, po- 
rem', não obstou que elle assumisse uma 
postura absolutamente adversa á Alle- 
manha expondo uma série de affirmações 
que denotam, em parte, ignorancia, e 
em parte, notoria falta de Iwa vontade. 
Como estas qualidades constituem in- 

progreaio par 
humanidade? Naturalmente ella pre- 
cisa agora da guerra, para a qual se pre- 
parou sabia e prudentemente, não para 
se engrandecer, mas para garantir a sua. 
grandeza realisada na mais absoluta, 
paz.» 

O final das excellentes argumentações 
do snr. Dr. Ribeiro consta de uma ver- 
b-eração a seu adversario devida á sua 

felizmente regra geral em manifestações aggressão á lingua allemã, que este pre- 
tendeu collocar muito abaixo da lingua 
franceza. O que o Dr. Pereira Barretto 

do lado luzo-brazileiro, relativas a guer 
ra européa, não teriam, por essa razão 
as express;ões do referido politico gerado 
um motivo especial para serem postas 
em relevo ou para merecerem divulga- 
ção. 

Succedeu, entretanto, que este grande 
amigo da B?lgica e falso amigo ca Alle- 
manlia, recebesse de um dos seus con- 
terrâneos uma repulsa altameute ener- 
gica. Foi o Dr. Abrahão Ribeiro, também 
genuinamente brazileiro, como se pode 
notar pelo seu nome, quem lhe deu a 
resposta em uma carta aberta. 

O Dr. Ribeiro é um jovem cavalheiro 
que estudou na Allemanha, tendo ouvido 
em Berlim as prelecções dos mais ce- 
lebres representantes da jurisprudência, 
parecendo que approveitou muito mais 
a sua permanência naquelle paiz, do que 
o granlíe politico de S. Paulo. Uma pro- 
va'disto é sua resposta, da qual resalta, 
sufficientemente para sua comprehen- 
são, a natureza dos argumentos de que 
se serviu seu adversario. 

a esse respeito disse é tão parvo que não 
merece mais commentarios. O que sobre 
modo nos interessa em todo esse 
assumpto é saber-mos que os attaques 
do politico de S. Paulo deram occasião 
a que também aqui no Brazil se levan- 
tasse uma voz leal e amiga em pról da 
causa allemã. 

— 000-  

O caso do „Petrei" 

Mais do qu© nenhum outro jomal ,,A 
NorLoia" tem combatido a impertinente 
intervenção dos representantes dos paizes' 
alliados, no nosso movimento internacio- 
nal e nas cousas que, sendo absohitainen- 
te nossas, não lhes dizem respeito, senv 
que, entretanto, nenhuma providencia 
energica tenha sido posta, em pratica- p-e- 
lo gX)Veriio, oom lo fún dt; evitar a repro-: 
ducL'äo lie tacá faetos. 

Os oasos do ,,Amiral Ponty" e.do ,,Flan- 
di-es" são de hontem e, não fosse teimem 
os interessados promovido a inteira obe- 
diência as nossas leis^ nada teria sido 
feito. 

A tolerancia exag'gerada dos nossos di- 
rig^entes constitue um incentivo paa^a os 
alliados quoj Ixiseados nas sympathias' de 
que gosam o na certezíi de ({ue nenlunn 
embai'aço lhes é ajiteposto, ajn'oveitam to- 
da. a opport unidade para ccuíinuarein' a 
nos affrontar com desfaçatezi e aiTogaaiciãl 

rissim, com g-entilem extijemada para. 
os ..amigKJs" írancezes e inglezes tudo 
que lhes diz respeito e tudo que liies in- 
teresse encontra facilima ímuoncia da par- 
te do nosso governo e autoridades, qu© 
são sempre solicitas' cm dai* mna prova 
da araízadô que lhes dispensamos! 

E em troca os „aniigos" francezes e 
ingle:ws pag-am-iios, óomo até aqui, com 
a sua proverbial gratidão: affrontan.do- 
nos! ■ 

O vapor „Petrei" da Companhia Sul 
Rio Grandenise de Navegação deixara o 
porto do Rio G-rande e seguia viagem pa- 
ra o Rio de Janeiro com carregamento de 
generös alimenticios. 

Nas alturas das costas de Santa Catha- 
rina, em ag'uas'brasileiras, o pequeno va- 
por brasileiro teye a má soito de encon- 
trar-se em alto mar com o „Vindictive" 
cruzador da. marinha de guerra inglezia que 
dias antes sahira do Rio, onde se abaste- 
ceu de viveres e provisões. 

O cruzador inglezi intinioti o ,,Petrei" 
á chegar a falia e depois de sal>er do que 
se tratava, apris'ionou-o! 

O facto é, na sua simplicidade, esse 
apenas! 

Log'0 que delle se teve noticia, ao go- 
verno foram leitos protestos i>elos pra- 
prietarios do „Petrei", por seus agentes 
no Rio e, como única, satisfação foi in- 
formado ao governo que a captura do' 
„Petrei" -foi motivada por ser esse na- 
nío rec..^Dnhecido como allcviaãii,.,pois, an- 
tigamente, fazia a carreira da Allemanha 
ao Rio Grande e perbencia á uma linha 
de navegação allemãlll 

Enta^etanto na popa do ,,Petrei" flamu- 
lavai a 'bandeira do Brasil! 

Is^'o exercicio da. plena pirataria os in- 
gí^es, que tanta celeuma têm sabido ci-ear 
em toi'no dos casos em que os submarinos! 
allemães tem atacado os navios mercan- 
tes, alguns dos quaes' usaram do subter- 
fúgio de hasteai- a bandeira de outra na- 
ção enti-egam-se á pratica da ca-ça em 
alto mai' de navios do qualquer naciona- 
lidade, com tanto que não sejam ingle- 
zes! ■ , 

Jíara. o caso dos allemães ha\ia justi- 
ficativa pois os navios eram, de facto, 
de pajzes inimigos e transportavam con- 
trabando de guerra; ,mas para o caso do 
„Petrei" os inglezes não têm e nem po- 
dem ter justificativa porquanto esse na- 
vio de ha muito pertence á nossa mari- 
nlia mercante e faz a c-abotagtjm das nos- 
sas costa-s. 

O facto de ter elle pertencido á mari- 
nha mercante allemã, não serve para os 
inglezes justificarem: a sua pirataria era 
agiias brasileiras e, estamos certos de que 
se o governo tomasse mais a sério a ma- 
nutejtção da neutralidade* a que nos obri- 
gamos, esse, como outros factos teriam si- 
do evitados, tanto naais que não será este 
o lütimo! 

E assim os inglezes vão exercendo a 
limpeza dos mares a])oderando-se de Jia- 
vios e carregamenitos que .'hes não per- 
tencem e que vão mandando para. temi; 
l>ara augmento das suas conquistas fei- 
tas á sombra da Oivilisação e da Liber- 
dade! 

Um jornal do Rio estranhando á inner- 
cia do governo diante dessa affronta pro- 
fliga a falta de sentimento da nessa di- 
gnidade dizendo que se os nossos direg-en- 
ies não se abaixassem tanto, fazendo ,'i 
todo o momento, de indignos „Kotaus" 
perante os piratas inglezes, estes não sei 
atre\eriam a agir deste modo para com- 
nosco. 

E o facto é que o caso permanece no 
mesmo: O „Petrei", navio mercante bra- 
sileiro foi aprisionado pelos inglezes e con- 
duzido, com sua carga para onde elles qui- 
zeram l ' 

E ainda ha quem tenha a estúpida lem- 
brança de fallar no „perigo allemão"! 

(„ Noti cia", San tos.) 

«A concisa supposição — escreve elle 
— que a Rússia esteja mais ou menos li- 
quidada, funda-se geralmente sobre os 
velhos contos das granadas e latas de 
conservas cheias de areia e das' solas 
de sapatos de papél, que influem demais 
em nossa apreciação do que o arma- 
mento do exercito russo. Examinados de 
perto, não resta mUito destes argu- 
mentos.« Tudo o que sabemos eté hoje do 
compo de leste, deve despertar em nos 
a impressão que os russos apprenderam 
muito, muitíssimo, com as lições da 
guerra da Mandchuria e que desde então 
trabalharam infatigávelmente procuran- 
do aproveitar estas experiencias e refor- 
mar as graves lucanas do seu systema 
imilitar. Esta reforma se extende ca- 
racteristicamente não só sobre coisas 
physicas com.o também sobre as mo- 
raes. — Em todo o caso temos como 
adversario um povo, tomado no ultimo 
decennio em tesa organisação militar, que 
sempre pode dar um bom soldado, es- 
pecialmente na defensiva. O material hu- 
mano da Rússia é relativamente muito 
inferior ao nosso, mas a Rússia é e per- 
manece um colosso, cujas reservas são 
maiores do que imaginamos. A um exa- 
me meticuloso parece igualmente incor- 
recto aqdillo que se tem dito até agora 
do exgottamento interno da Rússia. Já 
antes do começo da guerra alguns pro- 
phetisaram que rebentaria a revolução 
logo depois da primeira derrota do exer- 
cito russo. Nada disto succedeu e quem 
acompanhou o desenvolvimento dos 
acontecimentos, não se admirara.» 

As grandes difficuldades causadas pe- 
la extensão do Império Russo offerecem 
empecilhos para um 'movimento revolu- 
cionário simultâneo a excellente organi- 
zação da policia politica russa e mais 
outros motivos c diminuem consideravel- 
^mente,. segundo o professor Vogt, as 
possibilidades de bom êxito duma revo- 
lução. Scepticamente elle trata da es- 
pectativa do desmoranamento economi- 
mico da Rússia. Elle não contesta que o 
fechamento dos Dardanellos significava 
uma grave ameaça economica para a 
Rússia; concorda também que a indus- 
tria russa agora passa por apuros por 
falta de trabalho allemão e de productos 
allemães como nunca antes. Mas por em- 
quanto a Rússia seria ainda capaz de re- 
sistir a^stes lãpuros, porque) a coisa prin- 
cipal é sempre o sustento da existencia 
e a alimentação do proprio povo; neste 
sentido a Rússia não soffreria nenhuma 
necessidade, pelo contrario, lucta por 
causa da difficuldade da exportação dos 
productos superabundantés do paiz. Jun- 
ta-se a isso que a prohibição do álcool, 
executada com uma energia inaudita e 
com presição descommunal, para a Rús- 
sia significa um reforço da força da re- 
sistência. O enorme desfalque dos ren- 
dimento^ do Estado, occasionado pela 
prohibição do álcool, que monta 
a 600 milhões de rublos por 
anno, não redunda em enfraquecimento 
si se considerar a immensa vantagem' 
da resistencia physica da Rússia advin- 
da da diminuição no consumo do álcool. 
A vista desta diminuição realmente sen- 
sível das rendas publicas não se deve es- 
quecer que enormes thesouros possue a 
Rússia e como depressa o Estado russo 
pôde elevar-se a um dos mais ricos 
depois do completo exgottamento das 
finanças na guerra russo-japoneza. 

são de paázes neutros, sem cujo auxiUo,. 
a sua situação e de seus alliados não 
precisamente segura, resolveu compráx 
a sua cooperação na guerra offerecendo 
dinheiro, muito dinheiro aos sens gover- 
nos, jornaes e homens influeintes para que 
estes executem os planos diabolicos de 
an'a.starcra setis paize^ a guerra. 

Na sua viagem drcular, lord Grey es- 
teyíTna "Hespànha, e.m Portugal © na Tta,.- 
lia. 

Esta ultima já interveio no conflicto. 
Telegramma de hoje de Madrid, dizewi 

que augmenta, em toda a Hespanha a 
corrente intervencionisw^ dando-se-lhe o 
patrocínio ao Grande Oriente Hespanhol! 

Com Portugal a cousa ,é differente ß 
vamos çontal-a em poucas j)alavras. 

Ha cinco ou seis mezes já se sabia em' 
Lisboa que o governo inglez firmara mn 
accordo com o sr. Affonso Co.sfla e cííin 
a empreza do j'Ornal „0 Século" i>slo 
(piai cada um destes receberia 1 libra es- 
terlina por caia solciiulo cjue envja'íS3 pa- 
ra a guerra p:ira combater lado doH 
a li Lados. 

Dtthi o fervor com que o chefe do ga- 
binete portuguez patrocinou a causa da 
intervenção tle Portugal na g-uerra, fazen- 
do com que os seus adeptos no Parlamen- 
to se manifestasscin a I a vor da («itra la. 
do p:iiz no conflicto. 

Conhecido, porém, esse acooixlo, por 
alguns officiaes do exercito portuguez, es- 
tes, diante díi re-solução do g-overno de. 
enviar uma expedição de BO.OOO homens, 
foi-am ter com o presidente Arriaga, a- 
quem expuzeram toda a verdade, irecu- 
sando se em satisfazer os interesses do«; 
dois assalajíados da InglateiTa e fazendo 
com que essa. resolução fosse revogada. 

Com a queda do partido democrata o 
s(íu chefe viu por terra o seu sonho de 
ouro e, sem titubear, continuou a sua; 
obra diabólica afim d» novaiaente fazar- 
se candidato aos jnil^are';! de hbrita^ ^ 
agora, com. a que'da ao gèneraL Pimenta; 
de Castro, em conasquencJa da revoluçâr:) 
levaJa a effeito pelos paftidarios da guer- 
ra, cujo clvefe contintia- a ser sempre, o. 
sr.' Affonso Costá, já se falia novamente 
na intervenção de Portugal, depois daa 
eleiçõos de Jimho, fixando-se em 60.000 , 
homens o effectivo do primeiro corpo ex- 
pedicioTiariol 

Qa!.r dizer que o sr. AJlbnso Costa e o 
„Século" estão se habilitando a rèoebea% 
cada um... apen,a« (10 mü libritas ester- 
linas, o que francíimente, não ó do t-o-ioi 
desprezível, numa época em quo ella» 
tanto se reservam. 

Estas cousas sempre appaa-ecem par* 
vergonha des que se batem pela causa cfe 
libei-dade e da civilisação... 

E assim se explicam os grandes inte^ 
re^ses das na^'öe^s que escolhem a oppor"'-- 
tunidade para resolução dos problemas 'na-._ 
dona,es... a uma libra por cabeça! 

(„Noticia", Santos.) . 

-ooo- 

 000  

Quanto tempo ainda a Rússia 

pode fazer guerra. 

Um professor allemão, H. Vogt, exa- 
mina sob este titulo num extenso arti- 
go publicado no «Tägliche Rundschau» 
as conseqüências da guerra na Russin 
e a esperança da derrota do adversario 
a leste. Elle recommenda não tomar 
esta questão leviana e depreciativamente 
com optimismo indubitavel. 

Lord Grey tralbaUia em 

Portugal e Hespanhsí 

Não ha na historia universal factos mais 
vergionhosos, em que são accentuados tão 
íiscandalosamente os interesses mercan- 
tilisados das nações e dos governos, co- 
mo os que, já de sobra, tem offerecido 
a guerra actual. 

Ao menos arguto observador é dado a 
perceber que a In.gla.tein-a, fazendo-se de- 
l)ositaria da fortuna franceza, a .pretexto 
de pol-a ao abrigo de possível chegada, dos 
allemães' a Pariz, logo no principio do 
conflicto, 'tem exercido tima agiotagem 
iactiya e distribui,do diidieiro à bessa. 

Aissim, para hianter a seu ^ado comba- 
tentes, em numero capaz de enfrentar os 
leffectivos dos impérios centraes, paga. da 
caixa comnium os qtie empunhara arraas 
nas fileiras dos alliados, sejam elles de 
qualquer nacionalida.de, raça ou côr! 

Para qtie a sua supremacia, jiem de 
leve seja abalada, evita em ntandar para 
os campos da morte os filhos do paiz, li- 
mitando também, tanto quanto possível, 
de mandar os seus colonos da raça branca. 

Até ahi, i)orém, antes de pe censtnaa-' 
a Inglaterra, só pôde a jsua diplomacia 
ser elogia.da, é uma questão de instincto 
de conservação aUias, justo. 

Reconhecendo quão injusta e antipatlii- 
ca é a sua causa, para conquistar a adhe- 

-ooo- 

A Inglaterra sem querer fomestà 

os interesses da AUemaaiia 
o nosso correspondente de Berlim es- 

creve : 
Das noticias vindas para a Allemanha 

vê-se que o Chile começa a ter receio# 
por causa da producção dos azotos artí- 
ficiaes na Allemanha para substituir o 
salitre do Chile. Comprehendemos bem 
esses receicus, pois a Allemanha por caus^ 
do altq estado da sua lavoura era até 
agora o melhor comprador do salitre do 
Chile, o que era de alta importancia tan- 
to para a prosperidade do norte do Chi- 
le como para as finanças estadoaes chi- 
lenas. 

A experiencia vai dizer até que ponto 
a quantidade de azoto artificial produzi- 
do e — o que é naturalmente de grande 
importancia — as custas da producção 
dos productos artificiaes vão substituir 
mais ou menos o salitre do Chile. Mas já 
agora o Chile deve responsabilisar a Iri- 
glaterra pelo receio que tem. Pois já se 
pode dizer que certamente a Allemanha 
não teria recorrido á experiencia da pro- 
ducção artificial de nitrogênio em grosso 
e á construcção de colossaes fabricas pa- 
ra esse fim necessarias, se a Inglaterra 
pelos seus empenhos em esfomear a Al- 
lemanha tanto em sentido economico co- 
mo também literalmente, não tivesse o- 
brigado a sciencia allemã e em ligação 
com ella a industria fornecedora dos 
meios a esforçar o mais possível a ^ua 
intelligencia e desenvolver a sua energia 
e a sua faculdade organisadora até á 
mais alta potência. 

A Inglaterra tendo explorado sem es- 
crúpulos o seu poder naval e feito por 
uma pressão continua sobre os Estados 
neutros da Allemanha, para assim dizer, 
uma enorme fortaleza, influiu também 
em outros terrenos economícos ^sobre a 
Allemanha; chamando a sua attenção ao 
augmento da sua independencia economi- 



DIAKIO ALLEMAQ 

quanto majs rico é um paiz, em ponto 
tanto maior pode torn£\r-se comprador 
no estrangeiro, por augmentarem as ne- 
cessidades economicas da população com 
a riqueza crescente. Quanto a isso a im- 
portação do estrangeiro dinrinuida pelo 
augmento da independencia cconomica da 
Allemanha vai equilibrar-se com o aug- 
mento da importação de outros prbdu- 
ctos em consequencia do crescimento da 
riqueza. Mas isto cm nada modific:i o 
íacto qu'j por essa modificação economi- 
ca vão soffrer ccrto.s paizes productores 
cujo comprador era até agora em grande 
escala a Allemanha. Que esses paizes, 
como eu já disse, peijo prejuizo que vão 
soffrer, qeuxem-sc junto da Inglaterra 
que por um modo cruel íle belligerante 
até agora aesconhecido que se pôde cha- 
mar se:m jexagerar uma tentativa de suf- 
íocar, obrigou a Allemanha' a desenvolver 
Ö PjSssível as; Suas Irielhores forças 
110 terreno da sciencia, da technica e da 
crganisação. Neste sentido a Inglaterra 
mostrou-se ser propagadora da Allema- 
nha mesmo involuntariamente. 

morrer pela fome o povo alleinão. A or- 
ganisaçcão feita em Dezembro de uma 
distribuição dos stoqucs de mantimentos 
existentes na Allemanha sobre todo o 
tempo até á próxima colheita provou-se 
muito bem. Dc 15 de Novembro cm 
diante começa uma nova época por não 
se depender mais das offertas dos lavra- 
dores. Pois a «Sociedade eompradorade 
trigo para a guerra» já resolveu o pro- 
bloma de armazenar tanto trigo qmnto 
,é necessário para a alimentação do povo 
allemão dc 15 de Maio até ao fim de 
Agosto. 

Fica á sua dispdfeição não só trigo de 
pão, bastante para'*distribuir de semana 
em semana, por quatro mezcs, não s(S o 
trigo necessário para o consumo da po- 
pulação, mas também mais 20 o/o ainda 
acima que podem ffcar reservados para 
cobrir as faltas em caso de uma próxima 
colheita ruim. Por causa das boas expe- 
riencias obtidas com as còmmissões or- 
ganisadoras do pão, estendeu-se uma or- 
ganisação idêntica também sobre outros 
ramos do abastecimento de matérias bru- 
tas, como batatas, couro e metaes. O 
povo comprehendeu logo essas medidas 
do Governo e acceitou-as. O 'resultado 
vê-se ,por exemplo, em que se precisa 
receiar agora uma falta de cobre na Al- 
lenjanha, mesmo que parasse completa- 
mente pelas compras do inimigo a impor- 
tação do estrangeiro, principalmente dos 
Estados Unidos. A completa compreiien- 

A organisação c!o aprofisiena- 

mento com matems primas de- 

pois de lOfe liiezes áe giierra 

Já agora está certo que mailogrou ver- 
gonhosamente o plano inglez de fazer 
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Marke chutz 
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Stets auf Leger für Ohron- Nasen- und Hak- 
Krankheiifin. 

Dr. Hinrlr-is Slcássbirg 
Speziali.st 

Früher Assiatoiit in der Klinik 
von Prof. Urbaritsebitsch, Wien. 

Spezialarzt dor i-anta O.sa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
!iua S. [lento li.'J. — Wohnung: 
Rua Sabará II. 2315 

l/fTta qualidade para cada lipo de rnolor. 
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iDr. Muneg Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spozialstudien in Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgenieino Diagnose u. Behand- 
lang von Frauenkrankheiten 
Horz-, Lungen-, Magen-, f;inge- 
wcido- und Ilarnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
EJormorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dora 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Doutscbland. — Wohnung; Eua 
Duque de Caxias N. 80-B. Tele- 
phon 244Õ. Konsultorium: Kua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo 
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»..clit èiplircíljarJjeílíeia 
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W. S " an di) Exp. ds. Blattfp, 
São Paulo. 2451 
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Amerikanischer Zahnarzt. 
Eua São Bento 51, S, Paulo 
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Sltreel*s(iindei>: Ladeira Santo Amaro 7 (Sobrado) 

von 8 bis 12 Uhr — Telephon N. 4598. 
Eua 15 Nov. 11 (Sobr.) von 2—5 Uhr :: Telephon 1231 

Woliuuiig: j Eua Santo Amaro 41 

2305 Dra. 
Abrahäo Ribairo 

und 
Camara Lopes 
í^echtí^aBitTnli« 

— Sprechen deutsch — 
Sprechstunden: 

von 9 Uhr morgens bis 
5 Uhr Eachmittags. 

Wohnungen: 
Piua Maranhão No. 3 

Telephon 3207 
Eua Albuquerque Lins 85 

Telephon 4002 
Büro: 

Eua .José Bonifácio No. 7 
Telephon 2916 

Für -'09; 

Gewâciisíiays-Külfüreíi 
erfahrener 

ilãrtíi©i° 

wird für sofort g-esucht, 

Loja Flora, São Paulo. 

Kme. K. Ffdsrica 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Eio de Janeiro. 

Eua Livre 5 — Telephon 1945 

Die Marken 

Hie de Janssi'o 
Eua Acre 2G 

an der Avcoida und dem An- 
legeplatz der Dampfer) 

— Deutsches Faraiiicn-Uotcl — 
ilässigo Preise. 2.394 

Ell ¥emi8t8a 
Schön niobliorlo Zimn^r^r mit 

Morgenkaifoo, Licht, Bad (kalt 
und warm) sind büliir ;íu ver- 
mieten. Eua EiachuPlo 55. i?:!S5 

Kein Bäcker soll verfehlen 
meine verbesserte, nnversagiichp, 
schmackhafte Hefe richtig aus- 
zuprobieren. — Ed. Eiselo, Eua 
Voluntários da Patria 374. 2475 

garantiert rein, kaufen jeiles 
Quantum 1'403 

Ricardo Nascbold & Co. 
Eua Henrique Dias 67, S. Paulo 

Rua Cattete 154 
(Gegenüber dem Palast dos 

Präsidenten) 2503 
    KtO — 

Elegant möblierte, kühle 
Front- u. rnnenzimmer. 
Ers: klassige Küche, auf- 
merksame Bedienung, 
oioktrisches Licht, warme 
und kalte Bäder,mäsEigo 
Preise. Tel. Central lb21 

Rua M. Bcnfo <i£.A 
Wieder eröffnet, Haus 1. Eanges. 
Spezioll für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 
0i£i?ó Triaiigesio 

Ena Direita — Ecke São Bento 
Bar, Café, Konditorei. 

Verkauf von Brief- und Stempel- 
markon. 2383 

Coapislas, Ailredos, Havasiezes, 

Exeelsior, LHginda, Fednia, Lola E 2 An einen guten bürgerlichen 

werden ang-enonniiea 
Riia Aurora 61 (II Sicck) 
Oesterreicliische Küclic 

Sieeütt^annale 2314 
etabliert seit 1895. — Sprech 

stunden von 12—•{> L^'far 
Kua da Quitanda N. 8, Í. Stoek 

São Paulo, 

sind überall zu haben können noch einige Herren und 
Damen toilnohmeu. Eua Maria 
Paula 14, nahe beim Largo S. 
Francisco. 240S 
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